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^itr. 33.

räum»
Stocmjiflfter Faljrgtutg.

$rgatt für bis Srctaflßit tor Jxanmmlt

IbonntMtn).
Sei (5tntifo=3uftefung per Sßoft:

Sährltd) p. 6.—
Jgalbjiibrltdj „ 3.—
SluSlanb franïo per 3al)r „ 8.30

«raUa'9eUagen:

„Slod)= u.§au8^altung8f^ule"
(etftfjelnt am 1. Sonntag leben SBtonat«),

„fjfür bie Heine SBelt"
(etftfjetat am 3, Sonntag leben SBtonat«).

Urtabiiou ttttb fcrlaj:
Frau ©life fconegger,

SBtenerbergftrajje Sir. 7.

Xele^on 639.

SI ®altat

1898.

InftribMitrH»'
SP er einfädle ißetttgetle:
Pr bie ©dfjtteij 20 ®t».

„ bo»Slu8lanb:25 „
Sie fteHantegeile: 50 „

Sie „©Zweiget pauen»3eitung"
etfdieint auf ieben ©onntag.

Immun
®ïpebition

bei „@d)toeiget grauen==3ettung\

Stufträge bom Spiafe @i ©allen
nimmt audi)

bie SBuchbrucferei SDlerlnr entgegen.

mttf} Stnmet
ffierbm, «t>

tum ®anjen, nnb latrnfl bu felBer fei» ®anje»
bei ®tt«b Wieg an ein «anjej bt$ ani Srmtïa& 14. Buguß.

Jnijalt : ©ebidjt: grau ©orge. — Sociale ©r=
gieijungimütel. — ®er ©efang al§ ßeilmittel (©djluji).
— @§ fdjabet mir nidjtS. — lieber ©efühlStüufd)ungen
bei atmputationen. — ©predjfaat. — ©riefïaften. —
geuiïïeton: Stuf fteiler ©afin. — geuiUeton: Merfei
SHenfcfjen.

©eifage: ©abe= unb Sßafdjeinridjtungen. —
©ine intereffante ©tatiftiî. — Steflamen unb gnferate.

'yf*.' "yf*" 'yf*,''xjx''yjx 'yjx

Jrau
I^frau ©orge, bie graue, nerfctjleterte grau,

£>ergfiebe ©ttern, gfjr fenttt fie genau;
©ie ift ja heute oor breifjig gafjren
3JHt (Sud) in bie grentbe Çittausgefafjrert,

Sa ber triefenbe Slooembertag
©diroeratmertb auf nebliger Setbe lag,
Uno ber SBinb in ben SBeibetigweigen
©itd) pfiff ben §od)jeit§reigen.

2tl§ gfjr nad) langen, bangen ©tunben
gm Sittauenoalbe ein Steft gefunben
Ùnb gagenb ftanbet an Bber Scf)treffe
Sa mar aud) grau ©orge fd)on toieber gur ©teile
Unb breitete fegnenb bie 2trme au§
Unb fegnete ©udj itnb ©iter £>au§
Unb fegnete bie, fo in ben Siefen
Slnnodj ben ©cfjfaf be§ StidjtfemS fdjliefen.

©§ rann bie 3eit. — Sie morfdje SBiege,
Sie jeßt im Sunïel unter ber ©tiege
©id) freut ber langoerbienten Ülaft,
@af) oiermaf einen neuen ©aft.
Sann, wenn bie 2lbenbglut werblichen,
Kam au§ bem Sßintet ein ©djatten gefcEjficfjett
Unb muef)g empor unb iranfte ftumm
©rbobenen 3lrm§ um bie SBiege fjeritm.

SBaS Sud) grau ©orge ba werfpradj,
Sa§ l)at ba§ Seben aEgemad)
gn ©eufgen unb SBein en, in Sîot unb ißfage,
gn 9Jtitf)faf trüber SBerfeltage,
gm gammer maitd)' burdjioadfter Stacht,
3fd), fo getreulief) roaf)r gemalt.
gf)r würbet berroeifen alt unb grau
Unb immer nod) fdjleidjt bie rerfcfjfeierte grau
SDtit ftarrem 2lug' unb fegnenben Hauben
3roifd)en be§ §aufe§ armen oier SBanben,
SSom Dürftigen Süjdj gum leeren Sefjrein,
©on ©d)TOeffe gu ©djweEe au§ unb ein,
Unb lauert am fperb unb bfäft in bie gfammen
Unb fdjmiebet ben Sag mit bem Sag gufammen.

tergfiebe ©Item Srum nidjt oergagt!
nb f)abt ifjr @ud) rebfid) gemüht unb geplagt

©in IangeS, fdjroereâ Seben lang,
©o roirb aud) ©ud) bei ber Sage Steigen
©in geierabenb oom Himmel fteigen.

SB« gungeni ftnb jung — wir I)ab en Straft,
Un§ ift ber SOlut nod) nidjt erfdjlafft,
SB« wiffen gu ringen mit SÜot unb 9Jfüf)n,
SBir roiffen, wo blaue ©lücfsblunten blüfjn,
SBalb tefjren to« ladjenb f)eim nad) §au§
Unb jagen grau ©orge gur Sf)ür f)inau§.

Seimann Subetmann.

Sptialß ©r|tcftun0»miößl.

IS focialeS @rgie|ung§mittel pon großer
SBebeutung, beffett ©ittflu§ unmittelbar
aus bem Familienleben fjerauSroädjft,
mu§ ber SSerfeÇr be§ jungen 3Mbcf)en§

mit feinem 35ater gelten. ®aS SBort: ,,©S ift
niäit gut, ba§ ber ÎOtenfc^ allein fei", gilt non
ber grau fo gut wie beim ÜJiattne. Unter lauter
Frauen Ijerrfi3)t fo wenig ein guter Son, wie
unter lauter üMnnetn. Moralift^ ïann es ja in
(SefeEfc^aften biefer SIrt ^erge^en — auf bie
®auer wirb i^nen immer baS geiftig förbernbe
(SIement ab^anben ïommen ober wenigftenS er=

lahmen, ifticfjt als ob baS 33ebitrfniS „unter fiel)"
gu fein, nic^t eine geitweife ^Berechtigung für
beibe ïeile ptte. ©S ift fogar unbedingte
Uiotwenbigfeit. bängliche Trennung aber hat
immer (Stagnierung gur F°^9e untergrübt
bie ©efittung..

®em Sp^iliftcr freilich ift ber SSerte^r mit
Frauen pdjft unbequem, unb er ift nidjt gang
frei non ber moljammebanifchen 5tenbeng, bie

Frau als (Spielgeug gu behandeln unb fie ein*
gufperren, fobalb fie unbequem wirb unb (Sdjaben
nehmen ober anridjten lönnte. Fm Sutereffe
unferer ÏÏRdbchenergiehung ift eS wünfdjenSwert,
ba§ bie ^flit^t aïïer SSüter, auf bie ®eifteSbil=
bung ihrer heranwachfenben Töchter einguwirïen,
allgemein als gu ben nationalen ^Bürgerpflichten
gehörig anerïannt werbe. §ütte man bas red)t=
geitig gethan, fo würe bei unferen 23acffifteen unb
lebigen Frauen niemals bie befchranfte Meinung
eingewurgelt, baff @eifteS= unb ©Ijaraïterbilbung
nur auf ben llninerfitüten ober in ber Ausübung
einer SrwerbStljûtigïeit au|er bem §aufe gu
holen finb. ©ine fo troftlofe SJtifjadjtung beS

Familienlebens, wie fie fidj in unferen mobernen
FrauenbilbungStheorien ïunb gibt, tonnte eben

nur fßlajs greifen, wo bie gröbften 33ernachlüffi=
gungen ber elterlichen Pflicht norlagen, bie genug
gu thun wähnten, wenn fie in ftanbeSgemäfjer
SGöeife für baS materielle SBohlfein ber Einher
forgten unb fich allenfalls noch SDtüfje gaben,
ben ©rfolg auf bem §eiratSmarït gu fiebern.

©rlennt bie ©efeltfchaft im Sßrincip ben ©Itern
bie unnermeibliche Pflicht gu, nom 15. bis gum
20. Fahre noth an ber ©rgieljung ihrer SLßchter

gu arbeiten, fo -wirb biefen jungen aftübdjett bie
SRöglichteit entgogen, als offigieHe §eiratsfanbi=
batinnen aufgutreten, was ja in ©nglanb unb
3lmeri!a bereits praïtifeh ber FaE ift, uur mit
bem Unterfdhiebe, baff man bie 3Jiühe ber ©r=
giehung begasten Gräften überlä|t.

®aS Ferubleiben nom §eiratSmarït mag
mancher forglithen EJiutter als ein fchwerwiegenber
Eiadjteil erfcheinen. Siegt ihr jeboch baS SSohl

ihres ßinbeS wahrhaft am §ergen, fo wirb fie
gern bie jpftidjt ber lleberwachung ber SLugenb

ihres unerfahrenen ßinbeS einige Fahre länger
erfüEen, als eS bisher üblich war. @S ift
ftatiftifch erwiefen, ba§ baS burchfdjuittliche §eirats=
alter ber Frauen mit guneljmenber Kultur fteigt.
(Gegenwärtig fteht eS in Äulturlänbern auf 26,
unb nur bei barbarifdjen SSölfern wirb bie 9tüd=

fidlt auf bie ©haraïterentwieflung ber Frau bem

Fntereffe beS niebrigen (Sinnenti^elS geopfert,
ber in ber Fu9en^ öer ©rwählten einen be=

fonbern Eteig erblidt.
Fn mebiginifchen Greifen trifft man erfahrene

unb urteilsfähige EJiänner, bie ihren SLödjtern
baS ©ingeljen einer ©he nor bem noEenbeten
25. SebenSjahre nicht geftatten, weil fie biefe
©infehräntung ber Oefunbheit ihrer Äinber fchulbig
gu fein glauben.

®ie IBerücEfithtigung einer ftreng gewiffen=
haften (GefunbheitSpflege ift non hoher Sebeutung
für bie gefunbe ©ntfaltung beS ©eifteSlebenS ;

forgfältige Hautpflege unb ein geregeltes EJiafj
körperlicher ^Bewegung in frifd^er Suft finb un=

bebingt notwenbig. Eticht feiten wirb in SBegug

auf SeibeSûbung bas ERafj überfchritten unb
nernöfe Ueberreigung h^rnorgerufen, bie man
bann burdj alïoholifche (StârïungSmittel unb
überreiche FIeifthuahrung auSgugleichen fucht.
SEtan weif; aEgemein, ba§ StScefe unb abfoluter
SSegetariSmuS bas frifd^e ißulfteren beS geiftigen
unb phqfifcfjen SebenS nachteilig beeinftuffen
fönnen. SlnberfeitS aber geben wieberum SDtebiginer

gu, ba| überreigte ßoft auch Ueberreigung ber

iPhantafie unb aEe jene llebel ber geiftigen (Ge=

funbheit nach fi<h giehen îann, bie man auf
Etechnung ber nergögerten ober auSbleibenben

Verheiratung gu fejjen liebt.
®ie EJîannigfaltigïeit ber Fubinibuen macht

natürlich auch ta biefer Hinfidjt bie Beobachtung
beS ©ingelfaEeS unb bas ©tubium feiner fpecieEen
SBebürfniffe gur ißfticht. ©in hochwichtiges ERittel

gegen ïranïhafte ©rregung ber $hantafie ift ge=

feEiger Verïehr mit gleichalterigen jungen Burfdjen.
IXnfer moberneS ©chulpringefjchen rümpft natür=
lieh gu einem 15—16jährigen ïifchherm bie Eîafe.
Bleibt ihr aber îeine anbere 2Baljl, f° macht fie
bie überrafdjenbe ©ntbeefung, baff er ein redjt
guter ^amerab ift, mit bem fich eigentlich niel
beffer reben läfjt, als mit bem Herrn (Stubenten
noEer ©chmiffe, ber einem fühlen läßt, bafj er
ftch am Biertifch unb in anderer ®amengefeE=

fthaft beffer amüfiert, als bei einem ïleinen

Mr. 33.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Inkeressen der Frauenwelt.

Ad-nntmelli.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich » 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«ratii'Keilaiti,:
„Koch- u. Haushaltung? schule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

KeßiUii« und Kerla«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sl. Gallon

1898.

?nseà»prà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz SV Cts.

„ das Ausland: SS „
Die Reklamezeile: SO „

Me „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Zm»«e« K»»itt
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer
Werd««, «l»

,«m Ganzen, und kannst du selder kein Ganze»
de» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag» 14. August.

Inherit: Gedicht: Frau Sorge. — Sociale
Erziehungsmittel. — Der Gesang als Heilmittel (Schluß).
— Es schadet mir nichts. — Ueber Gefühlstäuschungen
bei Amputationen. — Sprechsaal. — Briefkasten. —
Feuilleton: Auf steiler Bahn. — Feuilleton: Allerlei
Menschen.

Beilage: Bade- und Wascheinrichtungen. —
Eine interessante Statistik. — Reklamen und Inserate.

'Xs>'

Frau Sorge.
UMran Sorge, die graue, verschleierte Frau,

Herzliebe Eltern, Ihr kennt sie genau;
Sie ist ja heute vor dreißig Jahren
Mit Euch in die Fremde hinausgefahren,

Da der triefende Novembertag
Schweratmend auf nebliger Heide lag,
Uno der Wind in den Weidenzweigen
Euch pfiff den Hochzeitsreigen.

Als Ihr nach langen, bangen Stunden
Im Littauerwalde ein Nest gefunden
Und zagend standet an öder Schwelle
Da war auch Frau Sorge schon wieder zur Stelle
Und breitete segnend die Arme aus
Und segnete Euch und Euer Haus
Und segnete die, so in den Tiefen
Annoch den Schlaf des Nichtsems schliefen.

Es rann die Zeit. — Die morsche Wiege,
Die jetzt im Dunkel unter der Stiege
Sich freut der langverdienten Rast,
Sah viermal einen neuen Gast.
Dann, wenn die Abendglut verblichen,
Kam aus dem Winkel ein Schatten geschlichen
Und wuchs empor und wankte stumm
Erhobenen Arms um die Wiege herum.

Was Euch Frau Sorge da versprach.
Das hat das Leben allgemach
In Seufzen und Weinen, in Not und Plage,
In Mühsal trüber Werkeltage,
Im Jammer manch' durchwachter Nacht,
Ach, so getreulich wahr gemacht.

Ihr wurdet derweilen alt und grau
Und immer noch schleicht die verschleierte Frau
Mit starrem Aug' und segnenden Händen
Zwischen des Hauses armen vier Wänden,
Vom dürftigen Tisch zum leeren Schrein,
Von Schwelle zu Schwelle aus und ein,
Und kauert am Herd und bläst in die Flammen
Und schmiedet den Tag mit dem Tag zusammen.

Herzliebe Eltern! Drum nicht verzagt!
Und habt ihr Euch redlich gemüht und geplagt
Ein langes, schweres Leben lang,
So wird auch Euch bei der Tage Neigen
Ein Feierabend vom Himmel steigen.

Wir Jungens sind jung — wir haben Kraft,
Uns ist der Mut noch nicht erschlafft.
Wir wissen zu ringen mit Not und Mühn,
Wir wissen, wo blaue Glücksblumen blühn.
Bald kehren wir lachend heim nach Haus
Und jagen Frau Sorge zur Thür hinaus.

Hermann Sudermann.

Sociale Erziehungsmittel.

ls sociales Erziehungsmittel von großer
Bedeutung, dessen Einfluß unmittelbar
aus dem Familienleben herauswächst,
muß der Verkehr des jungen Mädchens

mit seinem Vater gelten. Das Wort: „Es ist
nicht gut, daß der Mensch allein sei", gilt von
der Frau so gut wie beim Manne. Unter lauter
Frauen herrscht so wenig ein guter Ton, wie
unter lauter Männern. Moralisch kann es ja in
Gesellschaften dieser Art hergehen — auf die
Dauer wird ihnen immer das geistig fördernde
Element abhanden kommen oder wenigstens
erlahmen. Nicht als ob das Bedürfnis „unter sich"
zu sein, nicht eine zeitweise Berechtigung für
beide Teile hätte. Es ist sogar unbedingte
Notwendigkeit. Gänzliche Trennung aber hat
immer Stagnierung zur Folge und untergräbt
die Gesittung..

Dem Philister freilich ist der Verkehr mit
Frauen höchst unbequem, und er ist nicht ganz
frei von der mohammedanischen Tendenz, die

Frau als Spielzeug zu behandeln und sie
einzusperren, sobald sie unbequem wird und Schaden
nehmen oder anrichten könnte. Im Interesse
unserer Mädchenerziehung ist es wünschenswert,
daß die Pflicht aller Väter, auf die Geistesbildung

ihrer heranwachsenden Töchter einzuwirken,
allgemein als zu den nationalen Bürgerpflichten
gehörig anerkannt werde. Hätte man das rechtzeitig

gethan, so wäre bei unseren Backfischen und
ledigen Frauen niemals die beschränkte Meinung
eingewurzelt, daß Geistes- und Charakterbildung
nur auf den Universitäten oder in der Ausübung
einer Erwerbsthätigkeit außer dem Hause zu
holen sind. Eine so trostlose Mißachtung des

Familienlebens, wie sie sich in unseren modernen
Frauenbildungstheorien kund gibt, konnte eben

nur Platz greifen, wo die gröbsten Vernachlässigungen

der elterlichen Pflicht vorlagen, die genug
zu thun wähnten, wenn sie in standesgemäßer
Weise für das materielle Wohlsein der Kinder
sorgten und sich allenfalls noch Mühe gaben,
den Erfolg aus dem Heiratsmarkt zu sichern.

Erkennt die Gesellschaft im Princip den Eltern
die unvermeidliche Pflicht zu, vom 15. bis zum
20. Jahre noch an der Erziehung ihrer Töchter
zu arbeiten, so -wird diesen jungen Mädchen die
Möglichkeit entzogen, als offizielle Heiratskandidatinnen

aufzutreten, was ja in England und
Amerika bereits praktisch der Fall ist, nur mit
dem Unterschiede, daß man die Mühe der
Erziehung bezahlten Kräften überläßt.

Das Fernbleiben vom Heiratsmarkt mag
mancher sorglichen Mutter als ein schwerwiegender
Nachteil erscheinen. Liegt ihr jedoch das Wohl
ihres Kindes wahrhast am Herzen, so wird sie

gern die Pflicht der Ueberwachung der Tugend
ihres unerfahrenen Kindes einige Jahre länger
erfüllen, als es bisher üblich war. Es ist
statistisch erwiesen, daß das durchschnittliche Heiratsalter

der Frauen mit zunehmender Kultur steigt.
Gegenwärtig steht es in Kulturländern auf 26,
und nur bei barbarischen Völkern wird die Rücksicht

auf die Charakterentwicklung der Frau dem

Interesse des niedrigen Sinnenkitzels geopfert,
der in der Jugend der Erwählten einen
besondern Reiz erblickt.

In medizinischen Kreisen trifft man erfahrene
und urteilsfähige Männer, die ihren Töchtern
das Eingehen einer Ehe vor dem vollendeten
25. Lebensjahre nicht gestatten, weil sie diese

Einschränkung der Gesundheit ihrer Kinder schuldig

zu sein glauben.
Die Berücksichtigung einer streng gewissenhaften

Gesundheitspflege ist von hoher Bedeutung
für die gesunde Entfaltung des Geisteslebens;
sorgfältige Hautpflege und ein geregeltes Maß
körperlicher Bewegung in frischer Luft sind
unbedingt notwendig. Nicht selten wird in Bezug
auf Leibesübung das Maß überschritten und
nervöse Ueberreizung hervorgerufen, die man
dann durch alkoholische Stärkungsmittel und
überreiche Fleischnahrung auszugleichen sucht.

Man weiß allgemein, daß Ascese und absoluter
Vegetarismus das frische Pulsieren des geistigen
und physischen Lebens nachteilig beeinflussen
können. Anderseits aber geben wiederum Mediziner
zu, daß überreizte Kost auch Ueberreizung der

Phantasie und alle jene Uebel der geistigen
Gesundheit nach sich ziehen kann, die man auf
Rechnung der verzögerten oder ausbleibenden

Verheiratung zu setzen liebt.
Die Mannigfaltigkeit der Individuen macht

natürlich auch in dieser Hinsicht die Beobachtung
des Einzelfalles und das Studium seiner speciellen
Bedürfnisse zur Pflicht. Ein hochwichtiges Mittel
gegen krankhafte Erregung der Phantasie ist
geselliger Verkehr mit gleichalterigen jungen Burschen.
Unser modernes Schulprinzeßchen rümpft natürlich

zu einem 15—16jährigen Tischherrn die Nase.
Bleibt ihr aber keine andere Wahl, so macht sie

die überraschende Entdeckung, daß er ein recht

guter Kamerad ist, mit dem sich eigentlich viel
besser reden läßt, als mit dem Herrn Studenten
voller Schmisse, der einem fühlen läßt, daß er
sich am Biertisch und in anderer Damengesellschaft

besser amüsiert, als bei einem kleinen



130 Stftttrrtier JTraurn-Stttung — Blätter jar fcett fiEu*ttd|en Rret»

2lbenbeffen mit ©Ijee, ïattem 9tuffdjnitt unb 33acf*

fifdjdjen. ©er löjä^rigc Kamerab anbrerfeitê
map bie ©ntbccïung, baß fid) mit gebilbeten
jungen Plübdjen rep angenehm plaubern läßt,
unb er wirb als ©tubeut »du beut pljiliftröfen
2lbfpu ber tttobernen Pïabemiïer nor ©amen*
gefeEfpft nip angeftecft werben. Sine gielbe*

wußte Pflege berartigen gefelligen 33erïel)rë
unter ber gugenb würbe einen nip gu unter*
fdjäpnben §ebel Bitben in ber Söfung ber

grauenfrage, foweit biefe auê ben Perïehrtfjeiten
unfereë ©efeEfpftêlebenê IjerauëgewaPen ift.
©ewinnt ber gefeEige 33erïel)r an geiftigem ®e=

halt, fo wirb ber unvernünftigen Steigerung ber

PepräfentationSpflip, beë SlufwanbeS für Klei*
bung unb Bewirtung bei gefefiigen .ßufammen*
fünften ein vernünftiger ©amm entgegengefeßt;
e§ werben greunbfpften gwifpn jungen Plün*
nertt unb Pläbpn gefPoffen, bie nip bie ftitl=
fdjweigenbe 33orauSfepmg enthalten, baß bie

©oper gum „Sohn" für genofjene ©aftfreunb*
fd^aft geheiratet werben muß. ©ie ©runblage
für einen ungenierten 33er!eIjrSton ift gegeben;
bie Pläbpn haben ©elegenheit, fid) unbefangen
barin gu üben, unb bie jungen Plänner werben
bië gu einem gewiffen ©rabe gegen baê 33Ienb=

werf berepenber Koïetterie gefeit.
(gortfefeung folgt.)

©efattg *1*

f(©cÇtu6.)
ie 33afiS ber gangen ©timmbiibung hübet

nun wieberum ber einzelne ©on, beffett
eë verfpebene Strien, jurtäd^ft fdjon
höhere unb tiefere gibt, ©elbft ber ge*

fanglid) unentwicfelfte Plenfd) verfügt über eine

StngaP berfelben unb verwenbet wenigftenë einige
gutn „©onfaU" feiner Pebe unb Sprap. Sßitl
er biefe wenigen aber gur görberung unb ge*
funben SluSbilbung feineê Kehlïopfeë unb feiner
Sungen benu&en, fo muß er auch bett übrigen
©eil feines ftimmliptt SptjcS in fteter Uebung
erhalten, weil f)ievon eben bie ©iafticität unb
Sluëbauer feiner ©prad)e abhängt. ©ê müßte
baljer jeber fpn von Sugenb auf an bie natur*
gemäße Schulung feiner ©timmmittel unb ba=

burd) aud) feiner Sltmungëwerfgeuge gewöhnt
werben. ©ieS fetjen am meiften jene ein, welche

pe Stimme viel gebrauchen, wie Sßaftoren,
Seljrer, Pebner in Parlamenten u. bgl.

©ie ©runblage all biefer Splung bilbet
aber erwähntermaßen ber eingelne ©on, ber vor*
erft lebiglid) funftionell verfipebene ©igenfpften
erfennen läßt, ge richtiger, gefunber, tiefer wir
atmen unb im Keljlïopjr, SPurtö unb Plunb
alle Steile anorbnen, befto runber unb wop
lautenber wirb ber ©on, von bem wir in gweiter
Sinie bie Dben erwäpte HP unb 2Üefe unter*
fpiben müffen. gu bem gleichen ©rabe ber
normalen ©eftaltung beë eingelnen ©oneë ent*
wicfelt fieß — alë britteë Plerïmal — feine
©igenart, welp ber „gnbivibualität" jebeë ©in*
gelnen entfprip. ©itrd) biefe unterfdjeibet fid)
ja ber ©ingelne in .f)infid)t feineê äußern unb
innern Siefens von feinen Peb'ettmenfchen. @o

befunbet jeber Sänger einen anbern Klang feiner
©öne, burd) bie er fofort von anberen unter*
fpeben wirb.

©er Ston wirb am leipeften betätigt bei
mittlerer Kraftauwenbung (piano), wäpertb wir
itnê um fo mehr anftrengen müffen, je mehr wir
unë bem gortiffimo ober pianiffimo nähern.

©ie volle Éuênuptng ber Gräfte, baê gang
laute Singen, baê täglich îur ©rhipng *>er

Stimme wenigftenë baê eine ober anbere Plat
nötig ift, unb bie beginnenbe Ueberanftrengung
erfahren wir burd) bie ©elbftbeobadjtung. Sie
lept unë aud), u>enn ïûe ©rmübung nad) ber
Stiftung beë pianiffimo eintritt, wie lange wir
einen Ston aushalten unb wieberholen bürfen;
fie geigt unë bie geeignete Kombination ber ver*
fdjiebenen Stöne unfereë ©timmregifterë unb über*
wa^t fo ftetë bie ®auer beë ©efangeê, aud) bie

Kraft unb ben Umfang ber Stimme, baß nach
ïciner 3tid)tung eine Ueberanftrengung, fonbern
nur eine görberang ber Kraft eintrete.

©aê ©ehör fpielt babei felbftrebenb eine ïon*
trollierenbe Stolle, bie jebod) bei geeigneter, ftimm*
ärgtlicher Slufficht vorerft teilweife entbehrt werben

ïann, infofern wir ja guvßrberft bie ©efunbung
beë Kehlïopfeë anftreben. Stad) unb nad) übt
unb entfaltet fid) audj baê ©ehör, oft in einer
anfangê ungeahnten Sffieife. wenigftenë h^be

gar oft bei nod) erheblichem galfdjfingen ein Ser*
feßwinben ber d)ronifd)en |>eifer£eit eintreten unb
fthließlich auch baê ©ehör fidj, felbft in vergweifelt
untnufi!alifd)en gälten, erheblich beffern fel)en.
ÏÏRan muß eben anth hter ttid()t gu viel verlangen
unb angebeutetermaßen immer bie ©efunbung
beë Kel)I£opfeê in bett ÜSorbergrunb ftetlen. Plan
wirb jebod) aud) bem „umnufiMifdjen Dl)r"
gewiuifdjten Stöne abringen.

gn giinftigeren gälten fdjrcitet matt unter
fortwäßrenber ^Beibehaltung ber „naturgemäßen
Stimmübungett" gum Vortrage fleinerer Stonftüde
vor, biê unter geeigneten Umftänben ber ©efang
als Heilmittel bie pchfte Stufe ber ©efunbung
erïlotnmett t)at* 216er aitd) in allen anberen
gälten ber einfachen Uebuttg eingelner ober îom*
binierter Stöne wirb bie ©timmbiibung in ber

Kräftigung beë Kehlïopfeë unb ber Suitgen gang
Stußerorbentlidjeö leiften.

®iefe naturgemäße Uebung fdjafft ja (neben
ber erwähnten rit^tigen ©rnäpung) allein gute,
gefttnbe Säfte unb Slerven, mit beren allmäh*
licpm SSiebereintritt bie ïranïhaften©rfcheinungen
unb SBefdjwerben (Hüften, HeM"erïe'^ ©Emergen,
Schwellung unb Rötung ber Schleimhaut, fowie
aud) ^Blutarmut berfelben) entfpredhenb abnehmen.

Plan fdhlage alfo ben ©ittfluß einer genügen*
ben ©ntwicflung, einer gefttnben Süftebilbung
in Keßlfopf ttnb Sunge nicht gu gering an. Uttb
namentlich bei vergweifelten gälten voit Hciferïeit,
Stimmmangel unb 2ltembefd)werben, fowie inê*
befonbere im 23eginn ber Kehlïopffchwinbfntht
möge matt ft<h wohl erinnern, baß bie eittgig
mögliche ©runblage gur ©efunbung biefer Organe
boch in einer naturgemäßen ©rnähritng unb Uebung
berfelben gegeben ift.

(£3 mir tttdji».

§ë
fchabet mir nichtë, lautet feljr häufig

bie ©rwiberung, welche eingeltte Per*
foltert gur Slntwort geben, wenn man
fie wegen irgenb einer fchäblidjen ©e=

wohnljeit tabelt. ®er Strinïer fprid)t: „SDie ©e=

tränte fthaben mir nidjtê." ©er ©abaftiebhaber
fagt: „SDer ©aba! bringt mir ïeinen ©(haben."
©ie junge ©ame, welip gleifchpaftet^en unb
Pöfelfleifd), Senf unb Pfefferfattce, pafteten
unb 3U(ïergeug ißt, ©heater befudjt, vornehme
©efeüfchaften mitmadht unb fidj an auêgefucpen
2lbenbfeftli(hïeiten beteiligt, meint, wenn matt fie
wegen ihrer aufregenben, bie ©efunbljeit unter*
grabenben SebenSweife gur Stebe ftellt : „O, baê
alles ift fo entgüdenb, baS fd^abet mir nidhtê."

©S wäre für biefe perfonen gang leiep, fith
gu übergeugen, baß bie bei gh"cn vorherrfthen*
ben ©etvoptheiicit anberen im höd^ftert ©rabe
nachteilig fittb, obwohl fie bei fidj felbft an bie

fdjüblidje ©inwirïung nid^t glauben wollen, ©er
©runïenbolb hat an jebem ©age feineê Sebenê

©elegenheit gehabt, bas burch ben ©enuß geiftiger
©etrânïe herbeigeführte leiblidje unb geiftige 33er*
berben gu beobachten, unb er nennt feinen Käme*
raben einen Starren, weil er fidj betrinït unb
$eit unb ©efunbljeit verfdjleubert.

®aS junge Ptäbdjen fieht ihre greunbinnen
in ber SSlüte beë Sebenê bem frühen ©rabe gu*
eilen, wäljrenb anbere gwar fortleben, aber in
traurigem Quftanb mit gemitteter ©efunbljeit
unb Schönheit unb entblättertem ©li'tcf, altes
bahingeopfert auf bem Slltar beS ©efeüf^afts*
lebenê unb ber Ptobe; bennoch behauptet baê

lebenêluftige Pläb^en, baß baS Staihahmen ber*

felben ©horheiten iljm ïeinen ©«haben thue.
©benfo begepn bie meiften unter unë täglich
auf bie eine ober anbere SBeife bie thöriepften
unb wiberfpredjenbften Hanblungen. Sffienn gleich
ber ©eift willig ift, bem Ctate ber 33ernunft uttb
beë gefunben PtenfihenverftanbeS gu folgen, fo
ift boch ka§ glrifd) fchroadh, unb wir geben be*

ftänbig ber ©ewoppit unb .unferen entarteten
©elüften nach.

©ine ber beften unb beljergigenêwerteften
Sehren für alle ift bie, baß jeber eingelne in
feinem Körperbau ein Seitenftücf gu allen anberen
©liebern ber Pîenfdjptt bilbet; baß er ben

gleidjen ©efepn unterthan ift wie feine Ptit*
menfehett. ©ie Patur ïennt ïeine dtachficht unb
vergibt niemals eine Ueberfipeitung iper ©e=

fep. Sie ift ein unerbittlicher iftidjter unb ver*
langt bie volle SBuße für jebe 2lbweidjung von
ber regelmäßigen 33aljn, ohne SRüdficht barauf,
wer ber Schulbige fei, ob hoch niebrig ge*
ftellt, reich °ber arm, König ober 33auer. G.

liBbBC (ißfitfjlötäufdiuttgBn bn
Bmjrutatiiansm

^^^ê ift bisher oft von feiten ©ebilbeter bar*
.IfPfe über gelacßt worben, wenn behauptet

fggf würbe, ein verloren gegangenes ©lieb
fihmerge gu Qeiten, g. 33. man fpüre

©djmergen in einem ginger, ber nicht mehr ba
ift. 33un gibt bie 2ßiffenf<haft biefen vorher be*

lûdjelten ^Behauptungen Stecht unb erïlârt ben

33organg. ©0 berichtet ®r. 33oreï ber „Söiener
Klinifchen SRunbfdjau" über biefePtaterie folgenbeê :

3®oht jeber hat fchon bavon gehört, baß ein
Pienfdj, bem eine feiner ©liebmaßen abgenommen
worben ift, fpäter gang beutliche ©mpfinbungen
in bem fehlenben Körperteil gu fpüren glaubt.
Plan verftanb biefe ©hatfaeße erft, als goi)anneS
Plüller bie ©hûtigïeit beë Pervenfpftemê burch
feine grunblegenben Slrbeiten aufgeflärt hatte,
unb gewann bie Slnfidjt, baß eë ftch bei folchen
©mpfinbungen um eine Steigung ber Slerven*
enben in bem übrig gebliebenen ©liebftumpfe
hanbelte, beren ©i£ von bem ©ehirn beë 33e*

treffenben fdlfctjlidj bis in ben abgenommenen
Körperteil hinein verlegt würben. Plan hat aber
neuerbingS auch gälte beobachtet, in benen ein
fotdjer Pervenreig att bem ©liebftumpfe nicht
ftattgefunben hatte unb boch berartige SBaljnvor*
fiellungen eutftauben. ©ie Operierten haüen
g. 33. bie beutliche ©tttpfinbung, baß baS fehtenbe
©lieb nidjt nur vorhanben wäre, fonbern aud)
gewiffe 33ewegungen ausführte, bie von ihrem
2IMett unabhängig wären. Unter anberm treten
berartige ©äufchungen ein, wenn bie betreffenbe
Perfon burch unerwartetes Hinbegeben in un*
mittelbarer Pähe ober burch eine ©ruppe fdjreien*
ber Seute erfchreclt wirb, alfo in eine Sage ïommt,
in ber fie baê fehlenbe ©lieb, fei eë nun guß
ober Hanb, wenn eë nodj vorhanben wäre, wahr*
fcheinlich fofort benu&t hätte. 3tuch eine ©mpfin*
bung von Kälte in bem gefunben ©liebe ïann
biefelbe ©äufdjung hervorrufen, inbem ber 2lm=

putierte von bem SBaljne beherrfd^t ift, baë ent*
fprechenbe anbere ©lieb müßte ihm ebenfaüs
frieren, ©ie ©äufdjung ïann foweit gehen, baß
ber Operierte ft<h mit 33eftimmtljeit einbilbet, baS

fehlenbe ©lieb fei vorhanben, unb gwar ver*
fdjwinbet biefer ©ruef angeblich in ber Sßeife,
baß baS vermeintliche ©lieb immer mehr gu*
fammenfehrumpft, bis fein 33efipr nur noch ben

wirïlich vorhanbenen Stumpf fühlt. Planche
imputierte geben an, baê fehlenbe ©lieb wir!*
lieh neben fid) in ihrem 33ette gu fühlen; beim
Umhergehen fpüren fie, wie baê ©lieb mit ben

33ewegungen beS Körpers hin= unb h«f<hauïelt,
unb behaupten fogar, fowohl mit ihm alle mög*
liehen ^Bewegungen ausführen, als feine frei*
wiüigen 33ewegungen witttürlich verhinbern gu
ïônnen. perfonen, benen eine Hanb fehlt, meinen
g. 33., ben gingern biefer H<*ub eine SteEung
geben gu ïônnen, wie fie etwa gum Schreiben
notwendig ift. Schmergen in bem fehlenben ©liebe
werben mit genauen ©ingelpiten betrieben, fo
wirb ausbrücllid) bie SteEe angegeben, an ber
eine SBunbe ober ein ©efdjwür fi|en foE. Planch=
mal ift biefe 3ßat)nvorfteEung fo ftarï, baß baS

nicht vorhanbene ©lieb beutlidjer empfunben wirb
als baS gefunbe. ©in Plann, bem eine Hanb
fehlte, fejste fid) auf ein Pferb, behielt bie Peitfdje
in ber gefunben Hanb unb griff mit bem 2lrm=
ftumpf nach bem |jitc|el ; er fiel herunter, als er
ihn nicht faffen ïonnte. ©in anberer griff bei
©ifd) wieberhott mit bem Slrmftumpf vergeblich
nach ber ©abel, um fie gu faffen. Häufig fieht
man, wie foldje bebauernêwerte Krüppel fich ge*
rabe auf bie fehlenbe Hanb ober ben fehlenben
guß ftüfcen wollen unb bann natürlich baê ©leid)*
gewicht verlieren, ©iefe ©rfcheinungen treten
auch bei Plenfdjen auf, beren ©eifteêguftanb vöEig
normal ift.
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Abendessen mit Thee, kaltem Aufschnitt und
Backfischchen. Der 16jährige Kamerad andrerseits
macht die Entdeckung, daß sich mit gebildeten
jungen Mädchen recht angenehm plaudern läßt,
und er wird als Student von dem philiströsen
Abscheu der modernen Akademiker vor
Damengesellschaft nicht angesteckt werden. Eine zielbewußte

Pflege derartigen geselligen Verkehrs
unter der Jugend würde einen nicht zu
unterschätzenden Hebel bilden in der Lösung der

Frauenfrage, soweit diese aus den Verkehrtheiten
unseres Gesellschaftslebens herausgewachsen ist.
Gewinnt der gesellige Verkehr an geistigem
Gehalt, so wird der unvernünftigen Steigerung der

Repräsentationspflicht, des Aufwandes für
Kleidung und Bewirtung bei geselligen Zusammenkünften

ein vernünftiger Damm entgegengesetzt;
es werden Freundschaften zwischen jungen Männern

und Mädchen geschlossen, die nicht die
stillschweigende Voraussetzung enthalten, daß die

Tochter zum „Lohn" für genossene Gastfreundschaft

geheiratet werden muß. Die Grundlage
für einen nngezierten Verkehrston ist gegeben;
die Mädchen haben Gelegenheit, sich unbefangen
darin zu üben, und die jungen Männer werden
bis zu einem gewissen Grade gegen das Blendwerk

berechnender Koketterie gefeit.
(Fortsetzung folgt.)

Der Gesang als Heilmittel.

à (Schluß.)

Basis der ganzen Stimmbildung bildet
nun wiederum der einzelne Ton, dessen

es verschiedene Arten, zunächst schon

höhere und tiefere gibt. Selbst der
gesanglich unentwickelste Mensch verfügt über eine

Anzahl derselben und verwendet wenigstens einige
zum „Tonfall" seiner Rede und Sprache. Will
er diese wenigen aber zur Förderung und
gesunden Ausbildung seines Kehlkopfes und seiner
Lungen benutzen, so muß er auch den übrigen
Teil seines stimmlichen Schatzes in steter Uebung
erhalten, weil hievon eben die Elasticität und
Ausdauer seiner Sprache abhängt. Es müßte
daher jeder schon von Jugend auf an die
naturgemäße Schulung seiner Stimmmittel und
dadurch auch seiner Atmungswerkzeuge gewöhnt
werden. Dies sehen am meisten jene ein, welche

ihre Stimme viel gebrauchen, wie Pastoren,
Lehrer, Redner in Parlamenten u. dgl.

Die Grundlage all dieser Schulung bildet
aber erwähntermaßen der einzelne Ton, der vorerst

lediglich funktionell verschiedene Eigenschaften
erkennen läßt. Je richtiger, gesunder, tiefer wir
atmen und im Kehlkopf, Schlund und Mund
alle Teile anordnen, desto runder und
wohllautender wird der Ton, von dem wir in zweiter
Linie die oben erwähnte Höhe und Tiefe
unterscheiden müssen. In dem gleichen Grade der
normalen Gestaltung des einzelnen Tones
entwickelt sich — als drittes Merkmal — seine

Eigenart, welche der „Individualität" jedes
Einzelnen entspricht. Durch diese unterscheidet sich

ja der Einzelne in Hinsicht seines äußern und
innern Wesens von seinen Nebenmenschen. So
bekundet jeder Sänger einen andern Klang seiner
Töne, durch die er sofort von anderen
unterschieden wird.

Der Ton wird am leichtesten bethätigt bei
mittlerer Kraftanwendung (Piano), während wir
uns um so mehr anstrengen müssen, je mehr wir
uns dem Fortissimo oder Pianissimo nähern.

Die volle Ausnutzung der Kräfte, das ganz
laute Singen, das täglich zur Erhöhung der
Stimme wenigstens das eine oder andere Mal
nötig ist, und die beginnende Ueberanstrengung
erfahren wir durch die Selbstbeobachtung. Sie
lehrt uns auch, wenn die Ermüdung nach der
Richtung des Pianissimo eintritt, wie lange wir
einen Ton aushalten und wiederholen dürfen;
sie zeigt uns die geeignete Kombination der
verschiedenen Töne unseres Stimmregisters und
überwacht so stets die Dauer des Gesanges, auch die

Kraft und den Umfang der Stimme, daß nach
keiner Richtung eine Ueberanstrengung, sondern
nur eine Förderung der Kraft eintrete.

Das Gehör spielt dabei selbstredend eine
kontrollierende Rolle, die jedoch bei geeigneter,
stimmärztlicher Aufsicht vorerst teilweise entbehrt werden

kann, insofern wir ja zuvörderst die Gesundung
des Kehlkopfes anstreben. Nach und nach übt
und entfaltet sich auch das Gehör, oft in einer
anfangs ungeahnten Weise. Ich wenigstens habe

gar oft bei noch erheblichem Falschsingen ein
Verschwinden der chronischen Heiserkeit eintreten und
schließlich auch das Gehör sich, selbst in verzweifelt
unmusikalischen Fällen, erheblich bessern sehen.
Man muß eben auch hier nicht zu viel verlangen
und angedeutetermaßen immer die Gesundung
des Kehlkopfes in den Vordergrund stellen. Man
wird jedoch auch dem „unmusikalischen Ohr" alle
gewünschten Töne abringen.

In günstigeren Fällen schreitet man unter
fortwährender Beibehaltung der „naturgemäßen
Stimmübungen" zum Vortrage kleinerer Tonstücke

vor, bis unter geeigneten Umständen der Gesang
als Heilmittel die höchste Stufe der Gesundung
erklommen hat. Aber auch in allen anderen
Fällen der einfachen Uebung einzelner oder
kombinierter Töne wird die Stimmbildung in der

Kräftigung des Kehlkopfes und der Lungen ganz
Außerordentliches leisten.

Diese naturgemäße Uebung schafft ja (neben
der erwähnten richtigen Ernährung) allein gute,
gesunde Säfte und Nerven, mit deren allmählichem

Wiedereintritt die krankhaftenErscheinungen
und Beschwerden (Husten, Heiserkeit, Schmerzen,
Schwellung und Rötung der Schleimhaut, sowie
auch Blutarmut derselben) entsprechend abnehmen.

Man schlage also den Einfluß einer genügenden

Entwicklung, einer gesunden Säftebildung
in Kehlkopf und Lunge nicht zu gering an. Und
namentlich bei verzweifelten Fällen von Heiserkeit,
Stimmmangel und Atembeschwerden, sowie
insbesondere im Beginn der Kehlkopfschwindsucht
möge man sich wohl erinnern, daß die einzig
mögliche Grundlage zur Gesundung dieser Organe
doch in einer naturgemäßen Ernährung und Uebung
derselben gegeben ist.

Es schadet mir nichts.

^^s schadet mir nichts, lautet sehr häufig
die Erwiderung, welche einzelne Per-
sonen zur Antwort geben, wenn nian
sie wegen irgend einer schädlichen

Gewohnheit tadelt. Der Trinker spricht: „Die
Getränke schaden mir nichts." Der Tabakliebhaber
sagt: „Der Tabak bringt mir keinen Schaden."
Die junge Dame, welche Fleischpastetchen und
Pökelfleisch, Senf und Pfeffersauce, Pasteten
und Zuckerzeug ißt, Theater besucht, vornehme
Gesellschaften mitmacht und sich an ausgesuchten
Abendfestlichkeiten beteiligt, meint, wenn man sie

wegen ihrer aufregenden, die Gesundheit
untergrabenden Lebensweise zur Rede stellt: „O, das
alles ist so entzückend, das schadet mir nichts."

Es wäre für diese Personen ganz leicht, sich

zu überzeugen, daß die bei Ihnen vorherrschenden

Gewohnheiten anderen im höchsten Grade
nachteilig sind, obwohl sie bei sich selbst an die
schädliche Einwirkung nicht glauben wollen. Der
Trunkenbold hat an jedem Tage seines Lebens
Gelegenheit gehabt, das durch den Genuß geistiger
Getränke herbeigeführte leibliche und geistige
Verderben zu beobachten, und er nennt seinen Kameraden

einen Narren, weil er sich betrinkt und
Zeit und Gesundheit verschleudert.

Das junge Mädchen sieht ihre Freundinnen
in der Blüte des Lebens dem frühen Grabe
zueilen, während andere zwar fortleben, aber in
traurigem Zustand mit zerrütteter Gesundheit
und Schönheit und entblättertem Glück, alles
dahingeopfert auf dem Altar des Gesellschaftslebens

und der Mode; dennoch behauptet das
lebenslustige Mädchen, daß das Nachahmen
derselben Thorheiten ihm keinen Schaden thue.
Ebenso begehen die meisten unter uns täglich
auf die eine oder andere Weise die thörichtsten
und widersprechendsten Handlungen. Wenn gleich
der Geist willig ist, dem Rate der Vernunft und
des gesunden Menschenverstandes zu folgen, so

ist doch das Fleisch schwach, und wir geben
beständig der Gewohnheit und.unseren entarteten
Gelüsten nach.

Eine der besten und beherzigenswertesten
Lehren für alle ist die, daß jeder einzelne in
seinem Körperbau ein Seitenstück zu allen anderen
Gliedern der Menschheit bildet; daß er den

gleichen Gesetzen Unterthan ist wie seine
Mitmenschen. Die Natur kennt keine Nachsicht und
vergibt niemals eine Ueberschreitung ihrer
Gesetze. Sie ist ein unerbittlicher Richter und
verlangt die volle Buße für jede Abweichung von
der regelmäßigen Bahn, ohne Rücksicht darauf,
wer der Schuldige sei, ob hoch oder niedrig
gestellt, reich oder arm, König oder Bauer. 6.

Ueber Gesichtstäuschungen bei
Amputationen.

ist bisher oft von feiten Gebildeter dar-
über gelacht worden, wenn behauptet
wurde, ein verloren gegangenes Glied
schmerze zu Zeiten, z. B. man spüre

Schmerzen in einem Finger, der nicht mehr da
ist. Nun gibt die Wissenschaft diesen vorher
belächelten Behauptungen Recht und erklärt den

Vorgang. So berichtet Dr. Borek der „Wiener
Klinischen Rundschau" über dieseMaterie folgendes :

Wohl jeder hat schon davon gehört, daß ein
Mensch, dem eine seiner Gliedmaßen abgenommen
worden ist, später ganz deutliche Empfindungen
in dem fehlenden Körperteil zu spüren glaubt.
Man verstand diese Thatsache erst, als Johannes
Müller die Thätigkeit des Nervensystems durch
seine grundlegenden Arbeiten aufgeklärt hatte,
und gewann die Ansicht, daß es sich bei solchen

Empfindungen um eine Reizung der Nervenenden

in dem übrig gebliebenen Gliedstumpfe
handelte, deren Sitz von dem Gehirn des

Betreffenden fälschlich bis in den abgenommenen
Körperteil hinein verlegt würden. Man hat aber
neuerdings auch Fälle beobachtet, in denen ein
solcher Nervenreiz an dem Gliedstumpfe nicht
stattgefunden hatte und doch derartige Wahnvorstellungen

entstanden. Die Operierten hatten
z. B. die deutliche Empfindung, daß das fehlende
Glied nicht nur vorhanden wäre, sondern auch
gewisse Bewegungen ausführte, die von ihrem
Willen unabhängig wären. Unter anderm treten
derartige Täuschungen ein, wenn die betreffende
Person dnrch unerwartetes Hundegebell in
unmittelbarer Nähe oder durch eine Gruppe schreiender

Leute erschreckt wird, also in eine Lage kommt,
in der sie das fehlende Glied, sei es nun Fuß
oder Hand, wenn es noch vorhanden wäre,
wahrscheinlich sofort benutzt hätte. Auch eine Empfindung

von Kälte in dem gesunden Gliede kann
dieselbe Täuschung hervorrufen, indem der
Amputierte von dem Wahne beherrscht ist, das
entsprechende andere Glied müßte ihm ebenfalls
frieren. Die Täuschung kann soweit gehen, daß
der Operierte sich mit Bestimmtheit einbildet, das
fehlende Glied sei vorhanden, und zwar
verschwindet dieser Druck angeblich in der Weise,
daß das vermeintliche Glied immer mehr
zusammenschrumpft, bis sein Besitzer nur noch den
wirklich vorhandenen Stumpf fühlt. Manche
Amputierte geben an, das fehlende Glied wirklich

neben sich in ihrem Bette zu fühlen; beim
Umhergehen spüren sie, wie das Glied mit den

Bewegungen des Körpers hin- und herschaukelt,
und behaupten sogar, sowohl mit ihm alle
möglichen Bewegungen ausführen, als seine
freiwilligen Bewegungen willkürlich verhindern zu
können. Personen, denen eine Hand fehlt, meinen
z. B., den Fingern dieser Hand eine Stellung
geben zu können, wie sie etwa zum Schreiben
notwendig ist. Schmerzen in dem fehlenden Gliede
werden mit genauen Einzelheiten beschrieben, so

wird ausdrücklich die Stelle angegeben, an der
eine Wunde oder ein Geschwür sitzen soll. Manchmal

ist diese Wahnvorstellung so stark, daß das
nicht vorhandene Glied deutlicher empfunden wird
als das gesunde. Ein Mann, dem eine Hand
fehlte, setzte sich auf ein Pferd, behielt die Peitsche
in der gesunden Hand und griff mit dem
Armstumpf nach dem Zügel; er fiel herunter, als er
ihn nicht fasten konnte. Ein anderer griff bei
Tisch wiederholt mit dem Armstumpf vergeblich
nach der Gabel, um sie zu fassen. Häufig sieht

man, wie solche bedauernswerte Krüppel sich
gerade auf die fehlende Hand oder den fehlenden
Fuß stützen wollen und dann natürlich das
Gleichgewicht verlieren. Diese Erscheinungen treten
auch bei Menschen auf, deren Geisteszustand völlig
normal ist.
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$>ipvtûjjaal.
Sragtn.

Jn biefer PußriR Rönnen nur grauen »on
allgemeinem Jntereffe aufgenommen »erben, ^teilen-
Refuse ober Steltenofferten flnb ausgcfhCoffen.

gftagc 4651: Fh möchte erfahrene Seferinnen
anfragen, roaS man nod) non einer frühem f}reunbin,
non ber man fid) aitS berechtigten '©riinben aurüctjog,
hatten ïann, wenn fie fid) 3inifd)cn bie greunbin unb
beren SSater fteEt, um fid) bei bemfetben 31t befdjöttigett
unb babitrch nur Streit unb Unannehmlichkeiten 31t

ftiften. Sungt Scferiit.

T-rage 4652: Mir finb als Kein fdjon ba,;u an»

gehalten roorben, bie feinen Umgangsformen hod^m
halten. Unfere Mutter mar jahrelang ©efeüfhaftS»
fräulein in einem hochfeinen paufe unb legte bem guten
Son im Umgange beShalb bte grotte SBebeuütng bei,
unb e§ muhte berfelbe and) im intimften t)äuSlid)en
unb familiären IBertehr beibehalten werben. ©ine 58e=

lanntfdjaft, bie meine jüngere Sdpoefter gefchtoffen,
gibt nun Anlaß 31t fd)roerent Aerbruß. ®er beruflich
fehr tüchtige unb in Äestefjung auf feinen ©haratter
untabelhafte, allgemein geachtete Mann, ber alSMaife
fchon früh auf eigenen Füßen fteljeit muhte, macht fori»
gefe|t bie grbbften Aerftöße gegen bie gute Fprttt.
Meine Mutter finbet nun, bah biefe S8erfc£)iebenheit in
einer ehelidjen Aerbinbung beftänbigc dual unb jReibe»

reien bringen mühte, unb e§ fei — bei unferer aner»

0ogenen Ueberempfittblichleü auf biefem ©ebiete weit»
aui beffer, auf ein engerei unb bittbettbeS 3ufammett»
leben 311 oersidjten, ba bermaheti eingelebte ©eroohtt»
heiten niemals gan3 abgelegt roerben tonnen unb roeil
bie ®ifferen3en im Saufe ber 3eit, roemt bie erfte Selben»

fdjaft oerraufd)t fei, fid) nod) empfinbtidjer 3eigen. Mid)
dauert meine Sdjroefter fehr, unb ich möchte oft mit
aEer Straft für ihre Siebe eintreten. ®anu aber fürdjte
id) roieber bie grohe Aerantroortlidjieit für bie 3uiunft.
®ie Sdjroefter hängt eben bod) fo innig an uns, bah
ich fürchte, fie mürbe eine fid) oorauSfihtlid) ergebenbe
©ntfrembung nicht ertragen. Marurn miiffen beim nur
fo ungleichartige Menfcßen ©efallen aneinanber finben?
Fh roäre fo herzlich froh, bie Meinung objettioer mtb
erfahrener Menfcßen über biefe Sadje 3U hören unb
baute sunt oorauS herstid) bafür. unfidjcic in ©.

3itage 4653: 3ft eS in ber guten ©efeEfhaft üb»

lieh, bah bei Anlaß einer größern ^>o»ä)seitgfeierlict)teit
ben eingelabenen ©äften, foroohl ben perren als ben

Samen, oorßer mitgeteilt roirb, roeldje ißartnerfchaft
fie art bem betreffenben Sage haben werben? Meffen
Münfdje finb hauptfâdjlid) 31t berüdfichtigen, biejenigen
ber perren ober diejenigen ber Samen? Unb tann eS

eoentueE als Mißachtung tariert roerben, wenn einer
jungen Same ein oerßeirateter perr, ober umgekehrt,
mitgeteilt roerben muh? 2Jür finb biefe Formalitäten
fehr unangenehm, unb ich roürbe weit oorsieljen, ben

Sag ber Trauung nur int engften Kreife 3U begehen
unb fpäter ben in AuSficbt genommenen ©äften mit
paffendem 3nSu8 ein hûbfdçeS, länblicheS Feft 31t geben.
Sie Mutter meines AräuttgamS erttärt baS aber alS
moberne Ftbeen, bie ihren AeifaE nidjt finben.

8. sp. in st.

§frage 4654: Sollte eS roirtlich bentbarfein, bah
ein bei momentan beeimierter ober gelähmter ©eifteS»
thätigteit gesengtes Kinb fo fehlerhaft oeranlagt roerben
tann, bah man oon ©eifteSftörung'fpredjen muh? Kann
unter foldjen Umftänben ein Sinb auch mirtlid) mit
Kleptomanie behaftet roerben? Unb roemt ja: SBarum
roirb auf biefem ttnheilooEen ©ebiete nicht oiel mehr,
oiel offenkundiger unb einbringlidjer belehrt? Marunt
müffen erft bittere ©rfaljrungen unb Aersroeifluttg sum
Uiacbbenfett unb sum F°rfd)m bringen?

®tne troftBebürfttge SDiuttct.

Ftragc 4655 : Mein Mann halt fidj feit neuerer
Seit sroei grohe, langhaarige punbe, bte er beftänbig
unt fiel) haben roiE. Söeittt Arbeiten liegen bie Siere
auf bem Seppict) in feinem Sureau. 3d) rooEte mid)
mit biefer Steuerung noch abfinben, obfdjon bei fd)led)tem
Metter Treppen, Korribor unb Qitttiitcx arg oerfdjmuht.
roerben unb obfebon bie Siere ;su folcher 3eü einen
gerabeju unausgeglichen ©erud) oerbreiten unb mir nicht
enben rooEenbe Arbeit fchaffen. MaS ich aber glaube
nid)t weiter gefdjehen laffen 31t müffen, baS ift bie @e=

roo|nheit, sum MittagSfdjlaf bie Siere in unferm ge=

meinfamen ©djlafsimnter su haben unb eS su geftatten,
bah aie oerroöhnten Siere fid) gemütlich auf ben Aetten
ober auf bem Sioan breit macheu. SaS ift mir su
oiel, unb id) habe erllärt, mid) künftig im Fremben»
Simmer einquartieren 3U rooEen. S3 in ich roirlUd) su
weit gegangen? (geärgerte tn s.

3trage 4656: Säht fid) etroaS thun gegen bie
peinliche, neroöfe Unruhe unb Aufgeregtheit oor unb
bei einem fdjtoeren ©eroitter? Am energifhen Milien
3ur ©elbftbeherrfchung fehlt eS nic^t. Sie Tochter ift
in oerantroortlidjer Stellung auf einem Attirait ange»
fteEt unb ift bantt in foldjen Stunben unb Sagen leiner
3uoerläffigen Arbeit fähig, roährenbbem fie fonft baS
Schroierigfte leicht iiberroinbet unb bttrchauS guoerläffxg
ift. SiefeS Fahr hat fie gans befonberS unter bent
peinlichen Uebetftanbe gelitten. SSäre nicht im Sommer
ftrengfte fjeit im @efd)äft, fo hätte id) ihr geraten,
etroa 14 Sage Urlaub 3U nehmen 3ur SSeru£)igung unb
Kräftigung ber Sîeroen. @0 ift eS aber nicht thunlid).
SEun fucäje i<h auf biefettt SBege guten 9tat oon ©r»
fahrenen. sseforete spftegemuttcr In D.

gtraae 4657: 3ft eS etroaS Unrechtes, roenn ein
junges Mäbd)ett bei einem ©efeEfdjaftSauSflug, roo

erren unb Samen faft jeben SllterS teilnehmen, ben
ag über fid) hauptfächliih mit einem beftimmten Kaoa»

lier unterhält? SGSir toaren immer in ©efeEfd)aft ber
anberen, uttb eS lonnte irgenbroer an unferen ©e»
fpräcljen teilnehmen, roaS aud) ittehrfadj gefc£)at). Uebri»
genS befanb fidj tn unmittelbarer Stähe beftänbig bie
Mutter beS betreffenben perrn, eine fehr fdjüchterne,
ber ©efeEfcfjaft oöEig ungeroohnte, aber hersettSgute
unb gebiegene Fl-au, bie fich fehr unbehaglich fühlte.
©S machte mir Freube, ntid) ber fich unfidier Fühlenbett
31t roibmett, unb fo lam id) mit bem Sohn inS ©efpräd).
Meine Mutter, welcher bie Sache nachher oon einem
neibifcljen 23erroanbten ungünftig hiaterbrad)t tourbe,
machte mir fdjtoere SBorroürfe, bah ich einem unter»
georbnetett SlngefteEten in fo unoerantroortlicher Söetfe
animiere, in meiner ©efeEfd)aft 31t fein. Sie Pflicht
eineS jungen MäbdjenS fei eS, unpaffenbe Slnnäherungen
31t oereiteln unb oott fich fertt 31t halten, nid)t foldje
leichtfinnig 31t beförbent. ©ine attbere 2lbfid)t, als beut
liebettSroürbigen Mütterchen über bie peinliche Schüchtern»
heit hinroegsuljelfen, hatte ich aber nicht, unb ben an»
ftänbigen, befdjeibenen Sohn hodjtitütig 31t überfehett,
hatte id) abfolut leinen ©runb ttttb nicht bte minbefte
Steigung. 3d) bitt übrigens 23 Fahre alt unb ernften
üöefenS. eifrige Sefedn tn Sfft.

Knlhrarten.
Jtuf 5<rage 4645: 2US SeibenSgenoffin 3hrer

Sd)roiegermutter bin ich oieEetd)t befugt, ein Sßort 31t
bem gerügten Uebelftanb 3U fagett. SSBenn befagteS ©e=
hörleiben erft feit lurjer Qeit unb 3ientlidj unoorbereitet
fie befaEen hat, fo braucht eS natürlich eine getoiffe
Frift, um ftd) baratt 3U getoöhnen, uttb ift eS auch
etnigertitahen etttfd)ttlbbar, roenn fie anfangs fich nidjt
in ihre 9îoEd* 51t finben roeifj. Sagegen möchte id) ihr
attS ©rfahrung 31t ©emüte führen, bah fie ia ihrem
eigenen Fntereffe fich baran getoöhnen foEte, auf eine
allgemeine Unterhaltung su oersichten unb nicht 31t oer»
langen, bah due Umgebung fid) fortroährenb fo laut
unterhalte, bah fie aEeS oerftelje. SaS roäre Unftnn.
Sagegen roirb oieEeidjt baS eine ober anbere Familien»
gtieb fich gerne basu hergeben, ihr gelegentlich baS für
fie SBiffenSroerte oernehmlich 31t roieberholen. Mit Mih»
trauen. foE fte fich f° roenig als möglich quälen. ©S
rotrb ja in Familien» unb ©efeEfdjaftSlreifen fo oiel
gefdjroaht, roaS su roieberholen abfolut lächerlich roäre.
SBieEeidjt ift inbeS baS ©ehörleiben noch jüngern Sa»
tuttiS unb heilbar. SaS foEte fo balb toie rnöglid) feft»
gefteflt roerben. Mit pülfStnittel finb bie Schwer»
hörigen fehr ftiefntütterlid) bebaut unb fdjlintmer baran
alS bie Kursfichtigeit. 3nfttumente, bie ftd) beftänbig
tragen laffen, lenne ich Ktue mit nennenswertem @r=

folg. pörrohre gibt eS aEerbingS, bie ©rleichterung
oerfchaflen, je naçhbem bie 2lrt beS SeibettS ift. 2lber
beren ©enuhung ift faft bttrdjtoegS auffaEenb unb pein»
lid), itnb ein folçheS anhaltenb anSDhr 31t halten, 3m
bem erntübenb für panb unb Ol)r. ®a h^rpt'S eben,
unnötige Neugier uttterbrüden, uttoermffibliche Sentüti»
gung hinnehmen unb oon ber anbern Seite freunbliclje
iRüdficht entgegenbringen, roo fie thunlich ift.

Stete, bte Jiecttt aoiäfjrtge ©tfa^tuna bat.

iluf §trage 4645 : SaS Umgehen mit bem pör»
röhr ift gar nicht fo einfach, toie Sie fich öaS oieEeicht
oorfteEen; attd) im beften FflEe ift eS eine grohe Un»
bequemlid)leit. ©S gibt Keine Fnftturoetttchen, bie man
oerborgen itttO£)r tragen tann; aber auch biefe haben
oiele SEadjteile unb helfen nicht oiel. Fft jemanb oiel
baran gelegen, ungeljinbert mit feinen Mitmenfchen su
oertehren, fo erlerne man bei einem Saitbftummenlehrer
baS „oon oen Sippen lefen" ; wer ©nergie unb ©ebulb
hat, tann eS barin aufjerorbentlidj weit bringen. Far
Sie felbft roirb eS sroedmäfng fein, roenn Sie foldje
©egenftänbe, bie fehr lautes Sprechen nicht oerleiben,
nur bann befpred)en, roenn bie Schwiegermutter nicht
gerabe anroefenb ift. %x. 2». tn ».

Unf ^trage 4646: 3a aEen FäEen ift eS bie
®eise, roeldje bte Farben auf ben Stoffen feftt)ält; in
Fluent FaEe roirb Seife ober Sauge bie Seise erfetjt
haben. 92ebenbei roäre auch tooljl benlbar, bah ein
Stoff bie Fatbe beffer annimmt als ber anbere.

Sr. 2». tn ».
Fttage 4648: 5Jiie unb unter leinen Um»

ftänben foil man ein einjähriges Kinb sum Sitjett tmb
Stehen oeranlaffen, roenn eS fich nicht oon felbft unb
gern aufrichtet. Sie ärgften S8ertrümmuugen oon Steinen
unb Dtüdgrat, baS Qufamntenbrüden beS aSruftlaftenS
unb fchroeren Schäbigungen ber inneren Organe finb
bie unausbleibliche Strafe für biefen graufamen Frrturn.

8r. 2K. tn ».
Jluf prüfte 4649 : Sie erfte ißflidjt etneS ManneS

geht auf bie Seite oon Frau unb Kindern; benen hat
er audj baS bei ülbfdjlup ber ©he gegebene SBort su
halten unb nah Kräften für fie 31t forgen; ein früher
gemahteS SSerfpredjen tritt jetjt unter fo gans aer»
änberten Umftänben aufier Kraft. 3n 99 oott 100 FäEen
roirb bie Frage aber gar nicht fo ftehen; bei ruhiger
Ueberlegung roirb man finben, bah atan bem Fugenb»
freunb gans gut unb roirlfam helfen tann, ohne bah
eS basu einer fo gropen Summe bebarf, bie roahrfdjein»
Ith ohnehin nur gleichgültigen Krebitoren in bie pänbe
fäEt. ©egen eine pülfe mit einem mähigen SJetrag
roerben Sie rooht nicljt oiel etnsitroenben haben.

%x. 2H. tn ».
Jltif 3frag« 4649: So, Sie rooEen alfo Fhrem

Mann, bem Sie nichts oorroerfen, oerleiten, feinem
gegebenen ©hrenroorte untreu su roerben, weil er sur
©inlöfung beSfetben Fhrrr Silberlinge bebarf. FubaS
oerriet ©hriftnS um 30 Silberlinge, um wie oiel geht
eS in Frage 4649? Sie fdjreiben: „©in Fugenbfrettnb
ift meinem Mann oor Fahren in einer fehr fdjwierigen
Sage beigeftanben" u. f. ro. Patte biefer Freunb fein
©elb bamalS wirtlich itberflüffig unb oorrätig, ober
roar eS nidjt oieEeiht beffen Frauenoeratögen Surh

Fhre Frage betoeifen Sie sur ©otbetts, toie fdjtoer eS
bent ©atten roirb, fein ©Ijrenroort 3U erfüllen unb ba»
burd) Shulbner feiner Frau su roerben. SBtffen Sie
benn beftimntt, bah ihm bie Sorge um bie Futunft
biefer beiben Kinber, bie er — roeil ihm alfo nidjtS
oorgeroorfen roirb — oertnutltcl) fo oiel liebt als bie
Mutter, gleidjgültig ift ©S ift als ficljer ansunehmett,
bah Fhr ©atte^ baS Frauenoeratögen lieber behalten
roürbe als auShinsugeben. 2ltt§ ben oielen Fragen, nicht
bloh ber Fhren, im Sprehfaal biefeS SölatteS uttb
beren ^Beantwortung über Frauenoeratögen geht Kar
heroor, bah öie Stahfolgerinnen ber ©ertrub Stauf»
faher am ÜluSfterben finb, ebettfo bie eblett Frauen,
3. SS. jene, bie ein Kinb (Fehltritt) iljreS ManneS 31t
fiel) aufnahm, felbeS bann gletd) ben eigenen hielt. Fn
Fhrer Frage 4649 fehlt übrigens bie Slngabe, ob bie
bent Freunbe als ©egeitleiftung gebotene pülfe gatts,
teilroeife ober niht oerlorett fei. ©ine eble Frau fpridjt :

„Unb meine pälfte forbr' ich betneS ©ratttS." Sie
rooEen gar nidjtS huit. 3, 3. $.

BrtEfkaitet Per Hß&akfton.
in ©in beftänbiger SBehfel ber ©ärterin

erfheint unS bttrhauS niht eine Sadje hanttlofer
Statur su fein, fonbern roir betrahten bieg oielittebr als
eine Marotte, weihet Sie itn roohloerftanbenen Fntee»
effe Fhret Kinber nidjt nahgeben bürfen. SBir halten
fogar bafür, bah ein Keines Kinb möglidjft lange ein
unb biefelbe SBärtertit^ habe, ja, bah öiS 31t einem ge=
roiffen Sllter eS ntöglid)ft roenig mit Frrmben in SSe»

rührung ju bringen fei. Steüett Sie fid) nur felbft in
bie Sage, täglich e<u neues ©efiht sur perfönlihen uttb
intimen 23ebienung um fich habett 31t müffen. ©rfhiene
Fhnett bieS niht fo neroenaufregenb unb beunruhigenb,
bah ©ir um jeben Sßreig bettt Uebel abhelfen würben?
Sßer immer mit uttS erroadjfenen Menfdjett itt birelte
SSerührung tommt, ber ntacl)t einen fühlbaren ©inbrud
auf uttS, im ©uten ober int SSöfett, roir müffen unS
mit ihm befdjäftigen, fei bieS nun angenehm ober un»
angenehm. ©S bebarf aber ber Kraft eineS gattsen
Menfhen, um biefem ©ittfluft fid) su entstehen, fid)
gegen bie Ueberroältigung 31t ftemmen, bie eigene Fn»
bioibualität 31t retten, ©itt Keines Kinb ift biefer lieber»
macht aber hülflog preisgegeben, unb bie eigenen ©Kern
haben leinen begriff oon bent feelifhen uttb leiblichen
Seib, baS fie über hrett Keinen Siebltng heraufbefchtoörett.
®ie leibliche pflege mag heoretifh an unb für fiel)
immer tabeltoS fein, baS ©efüt)lS» unb ©mpfittbuttgS»
leben beS Keinen KinbeS roirb bod) erfid)tltcl) barunter
leiben; bie SBett feiner SSorftellungen — baS ©ben,
toorttt eS lebt itnb fidj entroidelt — roirb nie eine har»
ntottifh glitdliclje unb befriebigettbe roerben. ®ieS Fhrem
©emahl auf jebe SBeife behctrrlid) begreiflich 3U tttahett,
ift Fhïe ffliht. 2Bentt Sie Fh1' Kittb ntd)t felber oer»
pflegen bürfen, fo erroädjft Fhuett baburd) bctS Steht
unb bie Pflicht, bie Pflege beS Kleinen in ntuftergültiger
SBeife ansuorbnen unb 31t übertoahen.

gitan f. in p. 2KS ftrebfante ©efhäftSfrau
foEten Sie fth ernftlih mit bettt Stubiitm beS älnseige»
teileS ber 3eitungen befaffen; eS roürbe Fhnen ba baS
SSerftänbniS über manherlet bisher Fhnen frentb ge»
bliebeneS aufgehen. 3« fhriftlid)61 ^Beratung über
biefen ipunl't fehlt uns bie 3eit. ©ine münblid)e S3e»

fpredjung roäre auch ungleich förbernber. Mähten Sie
einen leiten Mohentag unb tttelben Sie bte Stuitbe
FhreS Kommens, fo ftehen roir Fhnen gerne 31t ®ienften.

<X. in Jl. Mit iBergntigett angenommen.
23c)tummerle Putter. Sie haben lein anbereS

Mittel als ben SBeg ber tiebeooEen, ernften iBorfteEung.
Fft ber Sohtt aber hiebttrd) nid)t 3U einer anbern 2ln=
ftht su bringen, fo müffen Sie feinen. MiEett refpel»
Keren. Stuhige, leibenfhaftSIofe, fth ftreng an bie
Mahrheit haltenbe iBorftellungen werben infoioeit ihren
3roed niht oerfehlen, als ber junge Mann fid) felbft
unb feine SluSerroählte ttodj einmal ernftlid) prüfen
roirb; benn hm ift eS ja bocl) aud) unt fein perfön»
KheS ©lüd su hun. ©hie Tochter, bie feit Fa|r unb
2:ag brausen in ber Melt auf eigenen Fihen geftanben
ift, wirb eben naturgemäß anbere Slnfhauungen haben
unb roirb fid) anberS benehmen als ein in bett engften
©rensen gehaltenes pauStöhterhen, baS fth leine
eigenen, freien ©ebanlen ertaubt. ®er innere Mert ober
Unroert ift aber oon biefer SBerfhiebenheit niht absit»
leiten, ©eben Sie Fht^^ Klüftigen Schwiegertochter
©etegenheit, ihre guten ©igenfhaften 31t bethätigen;
baS ift weit beffer, als fie oon fth ab3uftoßen unb ihre
©igenart ummterfud)t fcfjroff su oerurteilen. Sie müffen
fid) toie attbere barein finben, baß Fhr Sohn ein Mann
geworben ift, ber eine Frau lieben unb bie Mutter be=

fd)ü|eu roiE.
junges JJtraucfien in p. Sie oerfügen über ein

fehr lebhaftes Temperament. ®aS fprfiht unb sifht
ja aus ben 3riKu heraus toie ein Keines SBriEattt»
feuerroerl. b aber Fhr ©atte für foidje Kunftleiftungen
immer baS belannte „211) !" ber SBerounberung bereit
hat, baS ift fraglih- MaS ber Mann int paufe fuht,
baS ift SBeljagen unb ©emütlidjleit; benn an 2luf=
regungen bietet ihm baS ©efhäftSleben unb bie Deffent»
licgteit tn ber SEegel mehr als gut unb ihm lieb ift.
Menu Fhr ©atte, ohne nur int minbeften bafür ange»
gangen 31t fein, unter fein Klub» tmb SSereinSteben 31t
©unften beS häuslichen SebenS freiroiütq einen ettb»
gültigen Strich gemäht hat, fo roirb eS 'boh für Sie
niht erft ber 2lufforberung bebttrfen, mit Fhren fpecieE
roeiblihen ©efeEtgleiten ebenfaES ein ©leidjeS su thun.
©rnfthafte Seute begreifen eS niht, roie bie Frau bei
nichtigem KaffeeKatfh in tänbelnber SSefhäftigung halbe
Tage oerbringen tann, roährenbbem ber an feinen Soften
gebttnbene Mann mit Aufbietung aEer Kraft, unb oft
barüber hinaus, für bie Familie erroerbenb arbeitet.
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Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ziuvrik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 4K51: Ich möchte erfahrene Leserinnen
anfragen, was man noch von einer frühern Freundin,
von der man sich aus berechtigten Gründen zurückzog,
halten kann, wenn sie sich zwischen die Freundin und
deren Vater stellt, um sich bei demselben zu beschönigen
und dadurch nur Streit und Unannehmlichkeiten zu
stiften. Junge Leserin.

Krage 4K5S: Wir sind als klein schon dazu
angehalten worden, die feinen Umgangsformen hochzuhalten.

Unsere Mutter war jahrelang Gesellschafts-
fräulein in einein hochfeinen Hause und legte dem guten
Ton im Umgange deshalb dre größte Bedeutung bei,
und es mußte derselbe auch im intimsten häuslichen
und fainiliären Verkehr beibehalten werden. Eine
Bekanntschaft, die meine jüngere Schwester geschlossen,

gibt nun Anlaß zu schwerem Verdruß. Der beruflich
sehr tüchtige und in Beziehung auf seinen Charakter
untadelhafte, allgemein geachtete Mann, der als Waise
schon früh auf eigenen Füßen stehen mußte, macht
fortgesetzt die gröbsten Verstöße gegen die gute Form.
Meine Mutter findet nun, daß diese Verschiedenheit in
einer ehelichen Verbindung beständige Qual und Reibereien

bringen müßte, und es sei — bei unserer
anerzogenen Ueberempfindlichkeit auf diesem Gebiete weitaus

besser, auf ein engeres und bindendes Zusammenleben

zu verzichten, da dermaßen eingelebte Gewohnheiten

niemals ganz abgelegt werden können und weil
die Differenzen im Laufe der Zeit, wenn die erste Leidenschaft

verrauscht sei, sich noch empfindlicher zeigen. Mich
dauert meine Schwester sehr, und ich möchte oft mit
aller Kraft für ihre Liebe eintreten. Dann aber fürchte
ich wieder die große Verantwortlichkeit für die Zukunft.
Die Schwester hängt eben doch so innig an uns, daß
ich fürchte, fie würde eine sich voraussichtlich ergebende
Entfremdung nicht ertragen. Warum müssen denn nur
so ungleichartige Menschen Gefallen aneinander finden?
Ich wäre so herzlich froh, die Meinung objektiver und
erfahrener Menschen über diese Sache zu hören und
danke zum voraus herzlich dafür. unflch-rc in G.

Krage 4K53 - Ist es in der guten Gesellschaft
üblich, daß bei Anlaß einer größern Hochzeitsfeierlichkeit
den eingeladenen Gästen, sowohl den Herren als den

Damen, vorher mitgeteilt wird, welche Partnerschaft
sie an dem betreffenden Tage haben werden? Wessen

Wünsche sind hauptsächlich zu berücksichtigen, diejenigen
der Herren oder diejenigen der Damen? Und kann es
eventuell als Mißachtung taxiert werden, wenn einer
jungen Dame ein verheirateter Herr, oder umgekehrt,
zugeteilt werden muß? Mir sind diese Formalitäten
sehr unangenehm, und ich würde weit vorziehen, den

Tag der Trauung nur im engsten Kreise zu begehen
und später den in Aussicht genommenen Gästen mit
passendem Zuzug ein hübsches, ländliches Fest zu geben.
Die Mutter meines Bräutigams erklärt das aber als
moderne Ideen, die ihren Beifall nicht finden.

L. P. tn A.

Krage 4KS4: Sollte es wirklich denkbar sein, daß
ein bei momentan decimierter oder gelähmter
Geistesthätigkeit gezeugtes Kind so fehlerhaft veranlagt werden
kann, daß man von Geistesstörung'sprechen muß? Kann
unter solchen Umständen ein Kind auch wirklich mit
Kleptomanie behaftet werden? Und wenn ja: Warum
wird auf diesem unheilvollen Gebiete nicht viel mehr,
viel offenkundiger und eindringlicher belehrt? Warum
müssen erst bittere Erfahrungen und Verzweiflung zum
Nachdenken und zum Forschen bringen?

Eine trostbedürftige Mutter.

Krage 4KSS: Mein Mann hält sich seit neuerer
Zeit zwei große, langhaarige Hunde, die er beständig
um sich haben will. Beim Arbeiten liegen die Tiere
auf dem Teppich in seinem Bureau. Ich wollte mich
mit dieser Neuerung noch abfinden, obschon bei schlechtem
Wetter Treppen, Korridor und Zimmer arg verschmutzt
werden und obschon die Tiere «zu solcher Zeit einen
geradezu unausstehlichen Geruch verbreiten und mir nicht
enden wollende Arbeit schaffen. Was ich aber glaube
nicht weiter geschehen lassen zu müssen, das ist die
Gewohnheit, zum Mittagsschlaf die Tiere in unserm
gemeinsamen Schlafzimmer zu haben und es zu gestatten,
daß die verwöhnten Tiere sich gemütlich auf den Betten
oder auf dem Divan breit machen. Das ist mir zu
viel, und ich habe erklärt, mich künftig im Fremdenzimmer

einquartieren zu wollen. Bin ich wirklich zu
weit gegangen? Geärgerte in S.

Krage 4KSK: Läßt sich etwas thun gegen die
peinliche, nervöse Unruhe und Aufgeregtheit vor und
bei einem schweren Gewitter? Am energischen Willen
zur Selbstbeherrschung fehlt es nicht. Die Tochter ist
in verantwortlicher Stellung auf einem Bureau angestellt

und ist dann in solchen Stunden und Tagen keiner
zuverlässigen Arbeit fähig, währenddem sie sonst das
Schwierigste leicht überwindet und durchaus zuverlässig
ist. Dieses Jahr hat sie ganz besonders unter dem
peinlichen Uebelstande gelitten. Wäre nicht im Sommer
strengste Zeit im Geschäft, so hätte ich ihr geraten,
etwa 14 Tage Urlaub zu nehmen zur Beruhigung und
Kräftigung der Nerven. So ist es aber nicht thunlich.
Nun suche ich auf diesem Wege guten Rat von
Erfahrenen. Besorgte Pflegemutter In O.

Krage 4KS7: Ist es etwas Unrechtes, wenn ein
junges Mädchen bei einem Gesellschaftsausflug, wo

erren und Damen fast jeden Alters teilnehmen, den
ag über sich hauptsächlich mit einem bestimmten Kavalier

unterhält? Wir waren immer in Gesellschaft der
anderen, und es konnte irgendwer an unseren
Gesprächen teilnehmen, was auch mehrfach geschah. Uebri-
gens befand sich in unmittelbarer Nähe beständig die
Mutter des betreffenden Herrn, eine sehr schüchterne,
der Gesellschaft völlig ungewohnte, aber herzensgute
und gediegene Frau, die sich sehr unbehaglich fühlte.
Es machte mir Freude, mich der sich unsicher Fühlenden
zu widmen, und so kam ich mit dem Sohn ins Gespräch.
Meine Mutter, welcher die Sache nachher von einem
neidischen Verwandten ungünstig hinterbracht wurde,
machte mir schwere Vorwürfe, daß ich einem
untergeordneten Angestellten in so unverantwortlicher Weise
animiere, in meiner Gesellschaft zu sein. Die Pflicht
eines jungen Mädchens sei es, unpassende Annäherungen
zu vereiteln und von sich fern zu halten, nicht solche
leichtsinnig zu befördern. Eine andere Absicht, als dem
liebenswürdigen Mütterchen über die peinliche Schüchternheit

hinwegzuhelfen, hatte ich aber nicht, und den
anständigen, bescheidenen Sohn hochmütig zu übersehen,
hatte ich absolut keinen Grund und nicht die mindeste
Neigung. Ich bin übrigens 23 Jahre alt und ernsten
Wesens. Eifrige Leserin in M.

Ankworten.
Auf Krage 4K4S; Als Leidensgenossin Ihrer

Schwiegermutter bin ich vielleicht befugt, ein Wort zu
dem gerügten Uebelstand zu sagen. Wenn besagtes
Gehörleiden erst seit kurzer Zeit und ziemlich unvorbereitet
sie befallen hat, so braucht es natürlich eine gewisse
Frist, um sich daran zu gewöhnen, und ist es auch
einigermaßen entschuldbar, wenn sie anfangs sich nicht
in ihre Rollê'zu finden weiß. Dagegen möchte ich ihr
aus Erfahrung zu Gemüte führen, daß sie in ihrem
eigenen Interesse sich daran gewöhnen sollte, auf eine
allgemeine Unterhaltung zu verzichten und nicht zu
verlangen, daß ihre Umgebung sich fortwährend so laut
unterhalte, daß sie alles verstehe. Das wäre Unsinn.
Dagegen wird vielleicht das eine oder andere Familienglied

sich gerne dazu hergeben, ihr gelegentlich das für
sie Wissenswerte vernehmlich zu wiederholen. Mit
Mißtrauen soll sie sich so wenig als möglich quälen. Es
wird ja in Familien- und Gesellschaftskreisen so viel
geschwatzt, was zu wiederholen absolut lächerlich wäre.
Vielleicht ist indes das Gehörleiden noch jüngern
Datums und heilbar. Das sollte so bald wie möglich
festgestellt werden. Mit Hülfsmittel sind die Schwerhörigen

sehr stiefmütterlich bedacht und schlimmer daran
als die Kurzsichtigen. Instrumente, die sich beständig
tragen lassen, kenne ich keine mit nennenswertem
Erfolg. Hörrohre gibt es allerdings, die Erleichterung
verschaffen, je nachdem die Art des Leidens ist. Aber
deren Benutzung ist fast durchwegs auffallend und peinlich,

und ein solches anhaltend ans Ohr zu halten,
zudem ermüdend für Hand und Ohr. Da heißt's eben,
unnötige Neugier unterdrücken, unvermeidliche Demütigung

hinnehmen und von der andern Seite freundliche
Rücksicht entgegenbringen, wo sie thunlich ist.

Eine, die hierin 30jährige Erfahrung hat.

Auf Krage 4K4S: Das Umgehen mit dem Hörrohr

ist gar nicht so einfach, wie Sie sich das vielleicht
vorstellen; auch im besten Falle ist es eine große
Unbequemlichkeit. Es gibt kleine Jnstrumentchen, die man
verborgen im Ohr tragen kann; aber auch diese haben
viele Nachteile und helfen nicht viel. Ist jemand viel
daran gelegen, ungehindert mit seinen Mitmenschen zu
verkehren, so erlerne man bei einem Taubstummenlehrer
das „von den Lippen lesen" ; wer Energie und Geduld
hat, kann es darin außerordentlich weit bringen. Für
Sie selbst wird es zweckmäßig sein, wenn Sie solche
Gegenstände, die sehr lautes Sprechen nicht verleiden,
nur dann besprechen, wenn die Schwiegermutter nicht
gerade anwesend ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 4K4K: In allen Fällen ist es die
Beize, welche die Farben auf den Stoffen festhält; in
Ihrem Falle wird Seife oder Lauge die Beize ersetzt
haben. Nebenbei wäre auch wohl denkbar, daß ein
Stoff die Farbe besser annimmt als der andere.

Fr. M. tn B.
Auf Krage 4K48: Nie und unter keinen

Umständen soll man ein einjähriges Kind zum Sitzen und
Stehen veranlassen, wenn es sich nicht von selbst und
gern aufrichtet. Die ärgsten Verkrümmungen von Beinen
und Rückgrat, das Zusammendrücken des Brustkastens
und schweren Schädigungen der inneren Organe sind
die unausbleibliche Strafe für diesen grausamen Irrtum.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4K4S : Die erste Pflicht eines Mannes
geht auf die Seite von Frau und Kindern; denen hat
er auch das bei Abschluß der Ehe gegebene Wort zu
halten und nach Kräften für sie zu sorgen; ein früher
gemachtes Versprechen tritt jetzt unter so ganz
veränderten Umständen außer Kraft. In 99 von 199 Fällen
wird die Frage aber gar nicht so stehen; bei ruhiger
Ueberlegung wird man finden, daß man dem Jugendfreund

ganz gut und wirksam helfen kann, ohne daß
es dazu einer so großen Summe bedarf, die wahrscheinlich

ohnehin nur gleichgültigen Kreditoren in die Hände
fällt. Gegen eine Hülfe mit einem mäßigen Betrag
werden Sie wohl nicht viel einzuwenden haben.

Fr. M. In B.

Auf Krag« 4K4S: So, Sie wollen also Ihrem
Mann, dem Sie nichts vorwerfen, verleiten, seinem
gegebenen Ehrenworte untreu zu werden, weil er zur
Einlösung desselben Ihrer Silberlinge bedarf. Judas
verriet Christus um 39 Silberlinge, um wie viel geht
es in Frage 4649? Sie schreiben: „Ein Jugendfreund
ist meinem Mann vor Jahren in einer sehr schwierigen
Lage beigestanden" u. s. w. Hatte dieser Freund sein
Geld damals wirklich überflüssig und vorrätig, oder
war es nicht vielleicht dessen Frauenvermögen? Durch

Ihre Frage beweisen Sie zur Evidenz, wie schwer es
dem Gatten wird, sein Ehrenwort zu erfüllen und
dadurch Schuldner seiner Frau zu werden. Wissen Sie
denn bestimmt, daß ihm die Sorge um die Zukunft
dieser beiden Kinder, die er — weil ihm also nichts
vorgeworfen wird — vermutlich so viel liebt als die
Mutter, gleichgültig ist? Es ist als sicher anzunehmen,
daß Ihr Gatte das Frauenvermögen lieber behalten
würde als aushinzugeben. Aus den vielen Fragen, nicht
bloß der Ihren, im Sprechsaal dieses Blattes und
deren Beantwortung über Frauenvermögen geht klar
hervor, daß die Nachfolgerinnen der Gertrud Stauf-
facher am Aussterben sind, ebenso die edlen Frauen,
z. B. jene, die ein Kind (Fehltritt) ihres Mannes zn
sich aufnahm, selbes dann gleich den eigenen hielt. In
Ihrer Frage 4649 fehlt übrigens die Angabe, ob die
dem Freunde als Gegenleistung gebotene Hülfe ganz,
teilweise oder nicht verloren sei. Eine edle Frau spricht:
„Und meine Hälfte fordr' ich deines Grams." Sie
wollen gar nichts thun. A I. z>.

Briefkasten der Redaktion.
A. L. in W. Ein beständiger Wechsel der Wärterin

erscheint uns durchaus nicht eine Sache harmloser
Natur zu sein, sondern wir betrachten dies vielmehr als
eine Marotte, welcher Sie im wohlverstandenen Interesse

Ihrer Kinder nicht nachgeben dürfen. Wir halten
sogar dafür, daß ein kleines Kind möglichst lange ein
und dieselbe Wärterin habe, ja, daß bis zu einem
gewissen Alter es möglichst wenig mit Fremden in
Berührung zu bringen sei. Stellen Sie sich nur selbst in
die Lage, täglich ein neues Gesicht zur persönlichen und
intimen Bedienung uin sich haben zu müssen. Erschiene
Ihnen dies nicht so nervenaufregeud und beunruhigend,
daß Sie um jeden Preis dem Uebel abhelfen würden?
Wer immer mit uns erwachsenen Menschen in direkte
Berührung kommt, der macht einen fühlbaren Eindruck
auf uns, im Guten oder im Bösen, wir müssen uns
mit ihm beschäftigen, sei dies nun angenehm oder
unangenehm. Es bedarf aber der Kraft eines ganzen
Menschen, um diesem Einfluß sich zu entziehen, sich
gegen die Ueberwältigung zu stemmen, die eigene
Individualität zu retten. Ein kleines Kind ist dieser Uebermacht

aber Hülflos preisgegeben, und die eigenen Eltern
haben keinen Begriff von dem seelischen und leiblichen
Leid, das sie über ihren kleinen Liebling heraufbeschwören.
Die leibliche Pflege mag theoretisch an und für sich
immer tadellos sein, das Gefühls- und Empfindungsleben

des kleinen Kindes wird doch ersichtlich darunter
leiden; die Welt seiner Vorstellungen — das Eden,
worin es lebt und sich entwickelt — wird nie eine
harmonisch glückliche und befriedigende werden. Dies Ihrem
Gemahl auf jede Weise beharrlich begreiflich zu machen,
ist Ihre Pflicht. Wenn Sie Ihr Kind nicht selber
verpflegen dürfen, so erwächst Ihnen dadurch das Recht
und die Pflicht, die Pflege des Kleinen in mustergültiger
Weise anzuordnen und zu überwachen.

Krau H. in W. Als strebsame Geschäftsfrau
sollten Sie sich ernstlich mit dem Studium des Anzeigeteiles

der Zeitungen befassen; es würde Ihnen da das
Verständnis über mancherlei bisher Ihnen fremd
gebliebenes aufgehen. Zu schriftlicher Beratung über
diesen Punkt fehlt uns die Zeit. Eine mündliche
Besprechung wäre auch ungleich fördernder. Wählen Sie
einen letzten Wochentag und melden Sie die Stunde
Ihres Kommens, so stehen wir Ihnen gerne zu Diensten.

H. L. in A. Mit Vergnügen angenommen.
Bekümmerte Wutler. Sie haben kein anderes

Mittel als den Weg der liebevollen, ernsten Vorstellung.
Ist der Sohn aber hiedurch nicht zu einer andern
Ansicht zu bringen, so müssen Sie seinen Willen respektieren.

Ruhige, leidenschaftslose, sich streng an die
Wahrheit haltende Vorstellungen werden insoweit ihren
Zweck nicht verfehlen, als der junge Mann sich selbst
und seine Auserwählte noch einmal ernstlich prüfen
wird; denn ihm ist es ja doch auch um sein persönliches

Glück zu thun. Eine Tochter, die seit Jahr und
Tag draußen in der Welt auf eigenen Füßen gestanden
ist, wird eben naturgemäß andere Anschauungen haben
und wird sich anders benehmen als ein in den engsten
Grenzen gehaltenes Haustöchterchen, das sich keine
eigenen, freien Gedanken erlaubt. Der innere Wert oder
Unwert ist aber von dieser Verschiedenheit nicht
abzuleiten. Geben Sie Ihrer künstigen Schwiegertochter
Gelegenheit, ihre guten Eigenschaften zu bethätigen;
das ist weit besser, als sie von sich abzustoßen und ihre
Eigenart ununtersucht schroff zu verurteilen. Sie müssen
sich wie andere darein finden, daß Ihr Sohn ein Mann
geworden ist, der eine Frau lieben und die Mutter
beschützen will.

Junges Kranche« in W. Sie verfügen über ein
sehr lebhaftes Temperament. Das sprüht und zischt
ja aus den Zeilen heraus wie ein kleines
Brillantfeuerwerk. Ob aber Ihr Gatte für solche Kunstleistungen
immer das bekannte „Ah!" der Bewunderung bereit
hat, das ist fraglich. Was der Mann im Hause sucht,
das ist Behagen und Gemütlichkeit; denn an
Aufregungen bietet ihm das Geschäftsleben und die Oeffent-
lichkeit in der Regel mehr als gut und ihm lieb ist.
Wenn Ihr Gatte, ohne nur im mindesten dafür
angegangen zu sein, unter sein Klub- und Vereinsleben zu
Gunsten des häuslichen Lebens freiwillig einen
endgültigen Strich gemacht hat, so wird es doch für Sie
nicht erst der Aufforderung bedürfen, mit Ihren speciell
weiblichen Geselligkeiten ebenfalls ein Gleiches zuthun.
Ernsthafte Leute begreifen es nicht, wie die Frau bei
nichtigem Kaffeeklatsch in tändelnder Beschäftigung halbe
Tage verbringen kann, währenddem der an seinen Posten
gebundene Mann mit Aufbietung aller Kraft, und oft
darüber hinaus, für die Familie erwerbend arbeitet.
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Wo foil ber Wattn ba bie greube unb bett Infportt
p feiner Irbeit hernehmen 3hr treiben ift ber fidjerfte
Weg, ben ®atten bent ôoufe unb bantit ber grau p
entfremben. Sie feßen ^f)re guîunft, 3hr ©lücf aufs
©ptel.

(be6un bette tu 3?. ©S ift 3hre ißfEißt, bie SSer»

binbung noß rechtzeitig p Ibfen. ^£)r gartgefüßt unb
3hre Socbtjerjtgïeit toerben fßon ben redjten Weg ftnbett,
um ben ©nttäufßten einigermaßen fßabloS p galten.

3>unge ^ffegerin in A. b. £p. fleißiges Wafßen
unb regelmäßiges, anßaltenbeS Stämmen unb Sürften
mit reinen gnftrumenten, maßt baê Çaar gtän^enb,
meid) unb lebenbig. ®a§ ©infetten bttrfen Sie ganz
beifeite taffen. ©ine oorfißtige unb faubere Wärterin
mirb fiß auß nicht beitontnten laffen, ben Stopf be§
KinbeS mit einer Surfte 51t bearbeiten, bie auß »on
©noaßfenen benußt wirb, ©elbftoerftänbliß tnuß Kopf
unb §aar forgfättig unb grünbtiß getroctnet toerben.
©§ wirb auß nicht erft gefagt toerben ntüffen, baß ba§
Surften ber haare oor betn ©ßtafengeßen feßr am
ißlaße ift, um ben &age§ftaub unb =@ßmuß barauS p
entfernen.

gteuilleton.

Buf JÏEiUr Bafyn.
©ine ©rgäßlung bort 8. SW.

(Soitfefetmg.)

VII.
; er folgenbe Sag, ein Sonntag, braute Siegen»

metter, toaS bie oßneßin reßt trübfelige
Stimmung ber 3urücEgebliebenen triebt ge»
rabe oerbefferte. Wie burdb einen jäßen
WijjElang batte bas fröhliche Quartett ber

jungen ßeute geenbet; bie $auptftimme mar Oer»

ftummt, unb ein Srio mollte fiß nicht bilben laffen;
benn oor aßen Singen fehlte eS bazu an Suft unb
Saune.

3um grüßftücE erhielt Sr. Weier eine Karte
aus S. oon Secfer, morin biefer ihm mitteilte, baß
ber SßlaganfaE feines DnEelS ihn stoänge, länger
bei ihm zu oermeilen, als mie er perft geglaubt;
bie beften ©rüfje für alle maren hinzugefügt, fonft
nichts 1 ©leißseitig mar auch für Soni ein Schreiben
ihrer ©Itern aus KarlSbab eingetroffen, beffen 3«=
halt beftimmenb in bie bisherigen leifebiëpofitionen
eingriff; &err unb grau oon Behrens hatten ihre
Sur bort beenbigt unb sur ©rßolmtg ben Stertoalb»
ftätterfee ftatt 3fßl auSerfehen; naß bem Sriefe
mußten fie bereits untermegS fein, unb fie rechneten
barauf, mit ihrer Softer unb SölEerS in Sujern
pfammensutreffen. So befchloß benn ber ©eßeim»
rat, am folgenben Sage oon 3nterIaEen aufsubreßen,
unb bie nötigen Sorbereitungen baju mürben fo»

fort in Singriff genommen.
Wttten in ber SacEerei melbete man QelSßaufenS,

bie geîommen maren, um fiß oor ihrem Aufbruch
naß bem SÜigi gleichfalls su oerabfihieben.

Sa bie Simmer oerEramt maren, mußten fie im
Salon empfangen merben, mo auch Konftantin
Weier, ber gerabe feine Korrefponbenzen beforgte,
fiß üorfanb, melße 3ufäEigEeit bie Sßrofefforin be=

nußte, um taufenb gragen über ben Serbletb Setters
an ihn zu richten, beffen bläßliche Ibreife ihr gar
nicht in ben Stopf moEte. War eS ihr boß SebenS»

aufgäbe, ©efßißten su erfinnen unb ihre lieben
Witmenfßen fo oiel als möglich mit ihrer ftets
hungrigen leugierbe su plagen. SieSmal jeboch
mußte fie fich unbefriebigt empfehlen; benn fogar
ber ©eheimrat, ber fonft fo heitere, mittetlfame,
hatte ihr Eeinerlei luSEunft erteilen Ißnnen ober mollen,
maS fte ihm orbentlicß übel oermerîte. Sie nahm
Sum Sroft Soni oon SeßrenS mit in ihr hotel unb
behielt fie auch sunt Sunß bei fiß, fo baß biefe
Waßlseit für ©Ife unb bie beiben herren recht ftiE
unb langmeilig oerlief. Sr. Weier fßien stoar allerlei
auf benthos®«?« haben; aber bei feiner gernößn»
ließen Unentfßloffenßeit braßte er nichts herauS
als WitterungSgefpräße, bie ebenfo trttbfelig maren
mie ber Siegen oor ber Spüre.

laß Sifcße hatte auch ©Ife einige Sriefe su
beantmorten, unb baS Schreiben stoang fie, über
bie ©rlebniffe ber oergangenen Sage Elarer naßsu»
benïen; inbem fie üon ihren luSftügen berichtete,
üergegenmärtigte fie fich alle frohen unb trüben
SHomente beS SufammenfeinS, unb babei 30g ein
Sadpeln um ihre Sippen, unb Shränen glänsten in
ihren 2tugen, ftumme 3®ugen einer munberbar ge=

mifdßten ©mpßnbung.
So oertieft fanb fie Soni, bie ziemlich fpät oon

ißrem SBefudß im hotel „Sungfraubtidt" heimEehrte.
„3<h habe mih noch mit unferer freunblicßen

SBirttn oerplaubert," ergähtte fie la^enb, „bie mich
im Sßeftibül abßng unb mich gar nicht loSlaffen
mollte. SenEe Sir, fie ersählte mir, baß fie 5ßro=

feffor 23ecfer unb feinen blonben greunb fchon
lange fennt unb baß Sr. Söleier oerlobt ift. Sdßon
als Stubent mar er Bräutigam, unb man munbert
fich uur, marum er noch nicht heiratet. SaS mar
alfo baS S3ilb feiner 33raut, baS er im SBagen aus

ber SÖrieftafcße oerlor, unb barum mürbe er fo Oer»

legen; ich habe es mir gleich gebuchtI"
„SBie fonberbar," meinte ©Ife, „baß er es uns

nicht mitgeteilt hat; aus einer Verlobung braucht
man boeß Eeln ©eßeimnis su machen l" llnb mie
ein SSIiß fußr es ißr burh ben Stopf, ob am ©nbe
auch 93edEer nicht meßr frei fei; aber fie magte nicht,
ihre ©ebanEen über biefeS Sßema ber greunbin
mitsuteilen, fonbern begnügte fieß, SoniS boSßafte
SOIutmaßungen über Sl'onftantinS ©lücE ober UnglüdE
gebanEenooE ansußören unb beren aEp Eüßne
ißhantafien bann unb mann mit einem fanften
äBorte su berichtigen. So üerfloß ber Elacßmittag,
oßne baß baS SBetter fieß gebeffert hätte; 3nter»
laEen mar gans in graue, unburcßbringlicße Etebel»

fßleier geßiiEt, unb bie Sätnraerung braeß fo früh
ßeretn, baß sur Sinerftunbe ber Speifefaal er»
leuchtet merben mußte, toaS bem großen Etaum ein
etmaS gemütlicheres Slnfeßen gab unb bie gebrücEte

Stimmung ber ©äfte etmaS auffrtfehte.
3n ben lugen ber beiben TObdßen hatte ber

aßnungSlofe löräutigam Sionftantin SJIeier neues
Sntereffe gemonnen, unb bie malitiöfe Soni mürbe
nur bureß ©Ifens ftrenge 23licEe baoon surücEgeßalten,
ißn mit liebensmürbigen Infpielungen su neefen unb
SU erfchredCen ; bafür aber faßen ißr aEe Scßel»
mereien in ben lugen, fo baß ber ©eßeimrat meßr»
mats frug, meSßalb fie benn fo guter Saune fei,
er feße ben ©runb basu nicht ein.

Seim britten ©ang mürbe bie Ibenbpoft Oer»

teilt, unb ber SïeEner Earn auch an%SSßlterS Sifcß,
um ißnen bie für fie eingelaufenen S3riefe unb
3eitungen abzugeben. Ser ©eßeimrat oertiefte fich

fofort in bie neueften üadßricßten, unb Soni er»

brach 00E greube ein Schreiben ihrer Wutter ; fo
faßen fie nicht, mie ©Ife errötenb unb erblaffenb
auf bie Ibreffe beS SöriefeS ftarrte, ben ber Seltner
in ißre £anb gelegt unb mie ein heftiges 3ittern
babei bureß ißren SEörper lief. Sie ßatte bie Schrift
erEannt, maS mochte ißr SöecEer moßl su fßreiben
ßaben. hier bei Sifcße Eonnte fie eS jebenfaES
nicht lefen, ißre lufregung mürbe fie oerraten; mar
es ißr boß fcßon jefct, als müffe man bas leiben--
fßaftlicße Stlopfen ißreS hersenS im Saale ßören,
als müßten bie fremben Wenfcßen umßer ißr bie
jagenben ©ebanEen oom ©efießt ablefen.

SQäie fie ben lörief in bie Safße ißreS SîleibeS
oerfenEte, begegnete fie ben lugen beS jungen
Irstes, bie mit einem feltfamen lusbruef auf ißr
ruhten; EJlitgefüßt, Srauer, Sorge unb mie ein
leifeS gießen um Vergebung lagen barin; fie fühlte
fich noch meßr beunruhigt unb mußte boeß nießt
marum.

Elodß nie mar ißr baS Siner fo lang erfeßienen
mie an biefem Ibenb; mit einem Seufzer ber ©r=
leißterung faß fie bas Seffert herumgeben, unb als
bie anbeten fich erhoben, eilte fie unter bem SSor»

manb, fieß' ein Sucß für bie SSeranba zu ßolen,
auf ißr 3imtiter. Sie genfter ftanben meit offen,
ber Siegen raufßte, unb eS mar Eüßl unb bunEell

(©cgtuê folgt.)

in.
llitfere Äinber.

(Soitfcpttg.)
ie finb ja fonft gutgeartete unb fleißige Einher;

aber ärgern Eann eS miß manchmal boß,
baß fie nißt miffen moEen, mie füß ein biß»
ßen Sräuraen unb Sßmärmen ift, obmoßl
fo, mie fie finb, ßinmteber ißre ©rsießung

unb 33eßanblung in bem fo fßmierigen lieber»
gangSalter oom Sinb zur 3ungfrau für miß oiel
leichter ift. Sie Wartha ift faft noß fßiimmer, baS
ßeißt noß profaifßer als bie SiEß. Siefe ßat menig»
ftenS eine große greube am Semen unb intereffiert
fiß für Süßer unb gelehrte, miffenfßaftltße 1b»
ßanblungen, mäßrenb Wartha meßr ©ifer für ,§anb»
arbeiten unb ßäuSliße Sefßäftigungen zeigt. SiEß
mößte Seßrerin merben; boß habe iß meinem
Wanne fßon öfters gefagt, er foEe bereinft ben
Ztoei Wäbßen fein ©efßäft übergeben; iß glaube be»

ftimmt, bie beiben mürben fiß als 3ußaberinnen
beSfelben präßtig maßen. SiEß hätte bie Süßer,
Wartßa ben Serfeßr mit ben Seuten. Senn mie
eS einmal merben foE, menn unfer ©insiger, unfer
Wärßen, ber laß folger tmoäterlißen ©efßäft merben
foE, meiß iß nißt. Wenn er fiß entmicEelt, mie iß
glaube, mirb er Eein Kaufmann, unb iß fürßte feßr,
eS mirb leibereien beSmegen einmal geben zmifßen
bem Sater unb bem Soßne. Oft ift mir fßon bange
beSßalb. Wein Wann mirb ben Suben einen lißts»
nuß, einen Sräumer fßelten, unb ber arme Sub
Eann boß nißtS für feine latur. ©r ßat aEe

Sßßantafie üon mir geerbt, bie bie Wäbßen nißt
beEommen ßaben. 3eßt ift er freiliß noß ein Eöft»

lißer, Eleiner Surfße, ber bie ganse gamilie, ben

Ißapa nißt ausgenommen, unterhält mit feinen
Eomifßen ©infäEen. ©r lebt fortmäßrenb in einer
pßantaftifßen Sraurnmelt unb beüölEert baS hauS
üon ber Siele bis sum KeEer mit aEerßanb ©eifter»
ßen, böfen unb guten. 3m Kamin häufen feiner
Weinung naß fßmarse herlein. IIS ber Kamin»
feger leßtßin Earn, mar er erft feßr in Serlegenßeit,
maS er mit feinen herlein anfangen moEe; er
tröftete fiß aber mit ber Innaßme, fie tansten
bermeil ein bißßen auf bem Säße herum, bis mieber
luße in ißrem bunteln SerftecE eingetreten fei. 3m
KeEer ßat er eine Kolonie 3merglein inftaEiert.
Wenn bie Sonne fßeint, freut er ftß barüber, baß
nun feine 3merglein auß ein menig ßeE ßaben.
Seßtßin, als iß ißm ein 3ucEerbrötßen gab, eilte
er fßneE bamit fort, unb als er oßne baSfelbe
mieber surücEfeßrte, frug iß ißn, maS er benn ba»

mit gemaßt habe. Sor bie KeEertßüre ßabe er eS

gelegt, bamit bie 3toerglein boß am Sonntag auß
etmaS ©uteS hätten. So ift eS ftetS mit ißm. Oft
hängt er fiß irgenb ein KleibungSftücE um unb er»
Elärt, er fei jeßt ein großer Wenfß, ber DnEel ober
bie Kößin ober ber Sater ober bie Wäfßerin, auß
etma ein König ober eine gee, unb er fußt biefe
Serfonen naßzuaßmen, baß es zum Saßen ift; er
fäEt feiten aus ber loEe. ©r foEte moßl ein Sßau»
fpieler merben."

„Ober fonft ein auSübenber Künftler, ein Waler,
ein Silbßauer ober ein Sißter?"

„Iß jal Was merben mir noß aEeS an unferen
Kinbern erleben. Sein Sub mirb ein WenfßßeitS»
beglûcîer, ber meine ein Künftler, mäßrenb bie
Wäbßen ©elb ermerben als Kaufleute."

hier mirb baS ©efpräß ber Wütter plößliß
unterbroßen, ba bie smei Suben baßer zu fprlngen
Eommen. Sie ßaben miteinanber einen Ibfteßer
naß bem Sßmanenteiß gemaßt — man ßat ftß
nämliß in ben öffentlißen Inlagen getroffen —
unb ber Eleine War Eann nißt genug ersäßlen üon
ben Sßmänen unb ben Sögeln unb ben gifßen,
bie er gefeßen. UntermegS ßat hanS feine Eleine
greunbin Inna gefunben; er führt fie an ber hanb
baßer, mäßrenb ber frößliße grebß bie ©efährten
mie ein junges güflen in toEen Säßen, umfpringt.
Son gerne manbelt auß Elein ©ISßen ben Weg
entlang, mit mißtiger Wiene ißren Suppenmagen
oor fiß ßerftoßenb. hie unb ba gucEt fie ringsum,
flüßtig, mie fie es au ben Kinbermäbßen su feßen
gemoßnt ift, gleißfam eine lußepaufe maßenb, um
bie lußenmelt in fiß aufzunehmen; bann jeboß
Eeßrt fie fofort mieber in ben Kreis ißrer Sßflißten
surüdt, inbem fie fiß zu ißren tßuppenlieblingen im
Wagen nieberßeugt unb irgenb etmaS an ber Sedte
zureßtzupft. 3«leßt feßt fie fiß aufsen an bie SanE
ßin, mo ißre greunbe finb, unb bebäßtig mit einer
hanb ben Wagen etmaS auf» unb aböemegenb, fußt
fie mit lennßen ein ©efpräß ansuEnüpfen:

„WaS maßt Sein Kinb, Inna? Sßläft eS?
Weine Sora ßat ßeute Seinmeß. 3ß ßabe fie mit
einem Suße oerbunben; aber es beffert ißr jeßt
mieber."

Sa bie Eleine Inna ftumm bleibt bei biefer
Infpraße, miE ©ISßen bie sJßuppe aufnehmen, melße
lennßen aßtloS neben fiß auf bie SanE gemorfen
ßat. Siefe fßleßte Seßanblung rüßrt ßlSßenS
Wutterßers. Iber, 0 meß, meißer Inblicf mirb ißr
SU teil, als fie bie ijBuppe ummenbet. ©in fßmarseS
Soß gäßnl ißr entgegen. Inftatt beS ßolben ®e=
fißtßenS mie Wtlß unb Slut unb ben blauen
©laSäugelein eine müfte Seerel

„Ser grebß ßat'S getßanl" fßlußst lennßen
unb bie eben erft müßfam Oon ber Warna mit
SiebEofungen afler Irt geßeilte Wunbe brißt un»
aufßaltfam mieber auf. 3uut ©lücE Eommt ber
Sröfter hanS, pacEt bie Weinenbe unb führt fte
nebenan auf bie Wiefe. ©S foE einen lingeltans
geben, luß Elein ©Ifa mirb eingelaben, baran teil»
suneßmen, unb naß einigem 3ögern geßt fie auß
unb maßt eine Weile beim Spiele mit. Sann
aber maßt fiß bie Kleine mieber ftiEe baoon, Eeßrt
SU ißrem Wagen surüdt, unb ißren fpecieEen Sieb»
Ung ßerauSßebenb, nimmt fie benfelben auf ben

Irm; forgliß oon meitem fteßt fie nun unb geigt
bem Kinbßen, mie bie anberen hüpfen unb fpringen.
Sie ermaßnt: „Sßau boß! ©elt, mie luftig 1"

Unterbeffen ift aber auß bereits baS Spiel
geftört; benn ber unaßtfame grebß ßat mieber ein»
mal fein Sßmefterßen umgerannt, unb er ßält es
barum für angezeigt, fiß baoon su maßen, ©r
nähert fiß bem ©ISßen unb fteßt oor ißr ftiE.
Sie gefäEt ißm. ©r ßat fie, menn er jeßt barüber
naßbentt, noß nie fo heulen ßören, mie baS lenn»
ßen eS ftets tßut; fie fßeint fo oernünftig su fein
unb boß babei oergnügt. ©ine befonbere Sßmpatßie
gießt ißn plößliß zu bem ftiEen, Eichten Wäbßen
ßin; er mößte ißr etmaS SßöneS jagen unb barum
— gleißfam baS oor ißr auSfßüttenb, maS fein
EleineS Knabenßers mit befonberen Sßauern erfüEt
— tßut er bie eigentümliche grage: „haftSugem
Kanonen?" (@^u& folgt)

Sußbrudferei WexEur, ©t. ©aEetu
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Wo soll der Mann da die Freude und den Ansporn
zu seiner Arbeit hernehmen Ihr Treiben ist der sicherste
Weg, den Gatten dem Hause und damit oer Frau zu
entfremden. Sie setzen Ihre Zukunft, Ihr Glück aufs
Spiel.

Gebundene in K. Es ist Ihre Pflicht, die
Verbindung noch rechtzeitig zu lösen. Ihr Zartgefühl und
Ihre Hochherzigkeit werden schon den rechten Weg finden,
um den Enttäuschten einigermaßen schadlos zu halten.

Zunge Hsflegerin in A. b. Sp. Fleißiges Waschen
und regelmäßiges, anhaltendes Kämmen und Bürsten
mit reinen Instrumenten, macht das Haar glänzend,
weich und lebendig. Das Einfetten dürfen Sie ganz
beiseite lassen. Eine vorsichtige und saubere Wärterin
wird sich auch nicht beikommen lassen, den Kopf des
Kindes mit einer Bürste zu bearbeiten, die auch von
Erwachsenen benutzt wird. Selbstverständlich muß Kopf
und Haar sorgfältig und gründlich getrocknet werden.
Es wird auch nicht erst gesagt werden müssen, daß das
Bürsten der Haare vor dem Schlafengehen sehr am
Platze ist, um den Tagesstaub und -Schmutz daraus zu
entfernen.

Jeuisseton.

Aus steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

VII.
er folgende Tag, ein Sonntag, brachte Regenwetter,

was die ohnehin recht trübselige
Stimmung der Zurückgebliebenen nicht
gerade verbesserte. Wie durch einen jähen
Mtßklang hatte das fröhliche Quartett der

jungen Leute geendet; die Hauptstimme war
verstummt, und ein Trio wollte sich nicht bilden lassen;
denn vor allen Dingen fehlte es dazu an Lust und
Laune.

Zum Frühstück erhielt Dr. Meier eine Karte
aus B. von Becker, worin dieser ihm mitteilte, daß
der Schlaganfall seines Onkels ihn zwänge, länger
bei ihm zu verweilen, als wie er zuerst geglaubt;
die besten Grüße für alle waren hinzugefügt, sonst

nichts! Gleichzeitig war auch für Toni ein Schreiben
ihrer Eltern aus Karlsbad eingetroffen, dessen

Inhalt bestimmend in die bisherigen Reisedisposttionen
eingriff; Herr und Frau von Behrens hatten ihre
Kur dort beendigt und zur Erholung den Vierwald-
stättersee statt Jschl ausersehen; nach dem Briefe
mußten sie bereits unterwegs sein, und sie rechneten
darauf, mit ihrer Tochter und Völkers in Luzern
zusammenzutreffen. So beschloß denn der Geheimrat,

am folgenden Tage von Jnterlaken aufzubrechen,
und die nötigen Vorbereitungen dazu wurden
sofort in Angriff genommen.

Mitten in der Packerei meldete man Oelshausens,
die gekommen waren, um sich vor ihrem Aufbruch
nach dem Rigi gleichfalls zu verabschieden.

Da die Zimmer verkramt waren, mußten sie im
Salon empfangen werden, wo auch Konstantin
Meier, der gerade seine Korrespondenzen besorgte,
sich vorfand, welche Zufälligkeit die Professorin
benutzte, um tausend Fragen über den Verbleib Beckers

an ihn zu richten, dessen Plötzliche Abreise ihr gar
nicht in den Kopf wollte. War es ihr doch
Lebensaufgabe, Geschichten zu ersinnen und ihre lieben
Mitmenschen so viel als möglich mit ihrer stets

hungrigen Neugierde zu plagen. Diesmal jedoch
mußte sie sich unbefriedigt empfehlen; denn sogar
der Geheimrat, der sonst so heitere, mitteilsame,
hatte ihr keinerlei Auskunft erteilen können oder wollen,
was sie ihm ordentlich übel vermerkte. Sie nahm
zum Trost Toni von Behrens mit in ihr Hotel und
behielt sie auch zum Lunch bei sich, so daß diese

Mahlzeit für Else und die beiden Herren recht still
und langweilig verlief. Dr. Meier schien zwar allerlei
auf dem Herzen zu haben; aber bei seiner gewöhnlichen

Unentschlossenheit brachte er nichts heraus
als Witterungsgespräche, die ebenso trübselig waren
wie der Regen vor der Thüre.

Nach Tische hatte auch Eise einige Briefe zu
beantworten, und das Schreiben zwang sie, über
die Erlebnisse der vergangenen Tage klarer
nachzudenken; indem sie von ihren Ausflügen berichtete,
vergegenwärtigte sie sich alle frohen und trüben
Momente des Zusammenseins, und dabei zog ein
Lächeln um ihre Lippen, und Thränen glänzten in
ihren Augen, stumme Zeugen einer wunderbar
gemischten Empfindung.

So vertieft fand sie Toni, die ziemlich spät von
ihrem Besuch im Hotel „Jungfraublick" heimkehrte.

„Ich habe mich noch mit unserer freundlichen
Wirtin verplaudert," erzählte sie lachend, „die mich
im Vestibül abfing und mich gar nicht loslassen
wollte. Denke Dir, sie erzählte mir, daß sie
Professor Becker und seinen blonden Freund schon

lange kennt und daß Dr. Meier verlobt ist. Schon
als Student war er Bräutigam, und man wundert
sich nur, warum er noch nicht heiratet. Das war
also das Bild seiner Braut, das er im Wagen aus

der Brieftasche verlor, und darum wurde er so

verlegen; ich habe es mir gleich gedachtl"
„Wie sonderbar," meinte Else, „daß er es uns

nicht mitgeteilt hat; aus einer Verlobung braucht
Man doch kein Geheimnis zu machen!" Und wie
ein Blitz fuhr es ihr durch den Kopf, ob am Ende
auch Becker nicht mehr frei sei; aber sie wagte nicht,
ihre Gedanken über dieses Thema der Freundin
mitzuteilen, sondern begnügte sich, Tonis boshafte
Mutmaßungen über Konstantins Glück oder Unglück
gedankenvoll anzuhören und deren allzu kühne
Phantasien dann und wann mit einem sanften
Worte zu berichtigen. So verfloß der Nachmittag,
ohne daß das Wetter sich gebessert hätte; Jnterlaken

war ganz in graue, undurchdringliche
Nebelschleier gehüllt, und die Dämmerung brach so früh
herein, daß zur Dinerstunde der Speisesaal
erleuchtet werden mußte, was dem großen Raum ein
etwas gemütlicheres Ansehen gab und die gedrückte
Stimmung der Gäste etwas auffrischte.

In den Augen der beiden Mädchen hatte der
ahnungslose Bräutigam Konstantin Meier neues
Interesse gewonnen, und die malitiöse Toni wurde
nur durch Elsens strenge Blicke davon zurückgehalten,
ihn mit liebenswürdigen Anspielungen zu necken und
zu erschrecken; dafür aber saßen ihr alle
Schelmereien in den Augen, so daß der Geheimrat mehrmals

frug, weshalb sie denn so guter Laune sei,

er sehe den Grund dazu nicht ein.
Beim dritten Gang wurde die Abendpost

verteilt, und der Kellner kam auch an*Völkers Tisch,
um ihnen die für sie eingelaufenen Briefe und
Zeitungen abzugeben. Der Geheimrat vertiefte sich

sofort in die neuesten Nachrichten, und Toni
erbrach voll Freude ein Schreiben ihrer Mutter; so

sahen sie nicht, wie Else errötend und erblassend
auf die Adresfe des Briefes starrte, den der Kellner
in ihre Hand gelegt und wie ein heftiges Zittern
dabei durch ihren Körper lief. Sie hatte die Schrift
erkannt, was mochte ihr Becker wohl zu schreiben
haben. Hier bei Tische konnte sie es jedenfalls
nicht lesen, ihre Aufregung würde sie verraten; war
es ihr doch schon jetzt, als müsse man das
leidenschaftliche Klopfen ihres Herzens im Saale hören,
als müßten die fremden Menschen umher ihr die
jagenden Gedanken vom Gesicht ablesen.

Wie sie den Brief in die Tasche ihres Kleides
versenkte, begegnete sie den Augen des jungen
Arztes, die mit einem seltsamen Ausdruck auf ihr
ruhten; Mitgefühl, Trauer, Sorge und wie ein
leises Flehen um Vergebung lagen darin; sie fühlte
sich noch mehr beunruhigt und wußte doch nicht
warum.

Noch nie war ihr das Diner so lang erschienen
wie an diesem Abend; mit einem Seufzer der
Erleichterung sah sie das Dessert herumgehen, und als
die anderen sich erhoben, eilte sie unter dem
Vorwand, sich' ein Tuch für die Veranda zu holen,
auf ihr Zimmer. Die Fenster standen weit offen,
der Regen rauschte, und es war kühl und dunkel!

(Schluß folgt.)

Allerlei Menschen,
in.

Unsere Kinder.

(Fortsetzung.)

ie sind ja sonst gutgeartete und fleißige Kinder;
aber ärgern kann es mich manchmal doch,
daß sie nicht wissen wollen, wie süß ein bißchen

Träumen und Schwärmen ist, obwohl
so, wie sie sind, hinwieder ihre Erziehung

und Behandlung in dem so schwierigen
Uebergangsalter vom Kind zur Jungfrau für mich viel
leichter ist. Die Martha ist fast noch schlimmer, das
heißt noch prosaischer als die Lilly. Diese hat wenigstens

eine große Freude am Lernen und interessiert
sich für Bücher und gelehrte, wissenschaftliche
Abhandlungen, während Martha mehr Eifer für
Handarbeiten und häusliche Beschäftigungen zeigt. Lilly
möchte Lehrerin werden; doch habe ich meinem
Manne schon öfters gesagt, er solle dereinst den
zwei Mädchen sein Geschäft übergeben; ich glaube
bestimmt, die beiden würden sich als Inhaberinnen
desselben prächtig machen. Lilly hätte die Bücher,
Martha den Verkehr mit den Leuten. Denn wie
es einmal werden soll, wenn unser Einziger, unser
Mäxchen, der Nachfolger imväterlichen Geschäft werden
soll, weiß ich nicht. Wenn er sich entwickelt, wie ich

glaube, wird er kein Kaufmann, und ich fürchte sehr,
es wird Reibereien deswegen einmal geben zwischen
dem Vater und dem Sohne. Oft ist mir schon bange
deshalb. Mein Mann wird den Buben einen Nichtsnutz,

einen Träumer schelten, und der arme Bub
kann doch nichts für seine Natur. Er hat alle
Phantasie von mir geerbt, die die Mädchen nicht
bekommen haben. Jetzt ist er freilich noch ein
köstlicher, kleiner Bursche, der die ganze Familie, den

Papa nicht ausgenommen, unterhält mit seinen
komischen Einfällen. Er lebt fortwährend in einer
phantastischen Traumwelt und bevölkert das Haus
von der Diele bis zum Keller mit allerhand Geister-
chen, bösen und guten. Im Kamin Hausen seiner
Meinung nach schwarze Hexlein. Als der Kaminfeger

letzthin kam, war er erst sehr in Verlegenheit,
was er mit seinen Hexlein anfangen wolle; er
tröstete sich aber mit der Annahme, sie tanzten
derweil ein bißchen auf dem Dache herum, bis wieder
Ruhe in ihrem dunkeln Versteck eingetreten sei. Im
Keller hat er eine Kolonie Zwerglein installiert.
Wenn die Sonne scheint, freut er sich darüber, daß
nun seine Zwerglein auch ein wenig hell haben.
Letzthin, als ich ihm ein Zuckerbrötchen gab, eilte
er schnell damit fort, und als er ohne dasselbe
wieder zurückkehrte, frug ich ihn, was er denn
damit gemacht habe. Vor die Kellerthüre habe er es
gelegt, damit die Zwerglein doch am Sonntag auch
etwas Gutes hätten. So ist es stets mit ihm. Oft
hängt er sich irgend ein Kleidungsstück um und
erklärt, er sei jetzt ein großer Mensch, der Onkel oder
die Köchin oder der Vater oder die Wäscherin, auch
etwa ein König oder eine Fee, und er sucht diese
Personen nachzuahmen, daß es zum Lachen ist; er
fällt selten aus der Rolle. Er sollte wohl ein Schauspieler

werden."
„Oder sonst ein ausübender Künstler, ein Maler,

ein Bildhauer oder ein Dichter?"
„Ach ja! Was werden wir noch alles an unseren

Kindern erleben. Dein Bub wird ein Menschheitsbeglücker,

der meine ein Künstler, während die
Mädchen Geld erwerben als Kaufleute."

Hier wird das Gespräch der Mütter plötzlich
unterbrochen, da die zwei Buben daher zu springen
kommen. Sie haben miteinander einen Abstecher
nach dem Schwanenteich gemacht — man hat sich

nämlich in den öffentlichen Anlagen getroffen —
und der kleine Max kann nicht genug erzählen von
den Schwänen und den Vögeln und den Fischen,
die er gesehen. Unterwegs hat Hans seine kleine
Freundin Anna gefunden; er führt sie an der Hand
daher, während der fröhliche Fredy die Gefährten
wie ein junges Füllen in tollen Sätzen, umspringt.
Von Ferne wandelt auch klein Elschen den Weg
entlang, mit wichtiger Miene ihren Puppenwagen
vor sich herstoßend. Hie und da guckt sie ringsum,
flüchtig, wie sie es an den Kindermädchen zu sehen
gewohnt ist, gleichsam eine Ruhepause machend, um
die Außenwelt in sich aufzunehmen; dann jedoch
kehrt sie sofort wieder in den Kreis ihrer Pflichten
zurück, indem sie sich zu ihren Puppenlieblingen im
Wagen niederbeugt und irgend etwas an der Decke

zurechtzupft. Zuletzt setzt sie sich außen an die Bank
hin, wo ihre Freunde sind, und bedächtig mit einer
Hand den Wagen etwas auf- und abbewegend, sucht
sie mit Aennchen ein Gespräch anzuknüpfen:

„Was macht Dein Kind, Anna? Schläft es?
Meine Dora hat heute Beinweh. Ich habe sie mit
einem Tuche verbunden; aber es bessert ihr jetzt
wieder."

Da die kleine Anna stumm bleibt bei dieser
Ansprache, will Elschen die Puppe aufnehmen, welche
Aennchen achtlos neben sich auf die Bank geworfen
hat. Diese schlechte Behandlung rührt Elschens
Mutterherz. Aber, o weh, welcher Anblick wird ihr
zu teil, als sie die Puppe umwendet. Ein schwarzes
Loch gähnt ihr entgegen. Anstatt des holden
Gesichtchens wie Milch und Blut und den blauen
Glasäugelein eine wüste Leere!

„Der Fredy hat's gethan!" schluchzt Aennchen
und die eben erst mühsam von der Mama mit
Liebkosungen aller Art geheilte Wunde bricht
unaufhaltsam wieder auf. Zum Glück kommt der
Tröster Hans, packt die Weinende und führt sie
nebenan auf die Wiese. Es soll einen Ringeltanz
geben. Auch klein Elsa wird eingeladen, daran
teilzunehmen, und nach einigem Zögern geht sie auch
und macht eine Weile beim Spiele mit. Dann
aber macht sich die Kleine wieder stille davon, kehrt
zu ihrem Wagen zurück, und ihren speciellen Liebling

heraushebend, nimmt sie denselben auf den
Arm; sorglich von weitem steht sie nun und zeigt
dem Kindchen, wie die anderen hüpfen und springen.
Sie ermahnt: „Schau doch! Gelt, wie lustig!"

Unterdessen ist aber auch bereits das Spiel
gestört; denn der unachtsame Fredy hat wieder
einmal sein Schwesterchen umgerannt, und er hält es
darum für angezeigt, sich davon zu machen. Er
nähert sich dem Elschen und steht vor ihr still.
Sie gefällt ihm. Er hat sie, wenn er jetzt darüber
nachdenkt, noch nie so heulen hören, wie das Aennchen

es stets thut; sie scheint so vernünftig zu sein
und doch dabei vergnügt. Eine besondere Sympathie
zieht ihn plötzlich zu dem stillen, kleinen Mädchen
hin; er möchte ihr etwas Schönes sagen und darum
— gleichsam das vor ihr ausschüttend, was sein
kleines Knabenherz mit besonderen Schauern erfüllt
— thut er die eigentümliche Frage: „Hast Du gem
Kanonen?" (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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QthtB ittfmflanïe Slalißtk.
©ine 33eruf§ftatiftif unter ben $rrfinmgen wirb

non 3eit J" 3eit in ©ttglanb oerBffentltcfjt. ®anacf)
würben roätjrenb ber testen fünf Qatjre 2200 SMnner
in bie englifdjen Stnftatten aufgenommen, bie fict) in
folgenber Sffietfe auf bie oerfdjiebenen 93ernfe oerteitten :

3lm meiften roarett merfroürbigerroeife gerabe Sanbteute
nertreten, nämlid) mit ber ftattlitfjeu Qafü non 579,
bann ïamen 484 Ingenieure uitb öattbroerfer, 299
33 aufs, ®erfid)erung§= unb anbere Beamte, ferner 214
Kreimer, 213 ©olbaten, 176 Sefjrer unb ©eietjrte, 61

§anblung§reifenbe, 44 SOtufiter, 30 3(erjte unb ©f)i=

rurgen, 28 ©eiftlitfje, 28 ©djriftftetter unb ^ournaliften
22 ©cfjaufpieter.

Bäks- unïr ÜJafrfietnrtclituitgen.
SBenn id) p rocifjlett Ijätte, jmifdjen einer 33abe=

unb 3Bafd)einrid)tung unb jroifdjen einem feinft ein»
gerichteten ©alon, fo mürbe id) mit beiben §änben
nad) ben beiben erften greifen. ®er gefunbtjeittictje
Stufen, bie SSequemlidjfeit, bie ©rfparntS non ©etb,
SJiateriaf, Qeit unb Straft, atle§ biefeS wirb burd) eine
gute SBabe» unb 2Bafcf)einricf)tnng ergielt. SBer baijer
ein §ait§ baut unb einrid)tet ober fid) eine 3ßot)n=
getegentjeit mietet, ber intereffiere fid) in erfter ßinie
um bie Sîabe» uitb 2öafd)gelegenf)eit, benn biete beiben
®inge getjBren p ben notwendigen ©rforberniffen eineS
guten .Çaugfjalteë. ©in beuttid)e§ S3üb non einer
ämedmäpigen ^nftattation bietet ber biefer Stummer
beigelegte ißrofpett ber [f-irma ôetbling u. ©o.
in 3"rid) unb ßü§iutci)t bei Hûrict). ©§ fei berfelbe
ber SSeadjtung beftens empfohlen.

besucht.
Eine Basler Familie sucht eine erfahrene, durchaus

zuverlässige und solide Kinderwärterin, event,
patentierte Kindergärtnerin zur seihständigen
Pflege von drei Kindern im Alter von 2—5 Jahren.
Familiäre Behandlung. Hoher Lohn. Nur Bewerberinnen

mit prima Referenzen wollen ihre Offerten
unter A K 17 an die Exped. d. Bl. richten. [1685
'• '-Ak1

ftraftiomtpiittr bei ftutpnleiben.
§err 3>r. (fjritt in ^ubwlgs6urg (Söiirtt.) fcfjreibt:

„®r, pommel's hämatogen habe id) bei einem jungen-
fdiwitt&fttdjttgen angewanbt. 3>ie appetitanregenbe
phßung war gfetd) auffaffettb für Jtrjt nnb battent.
®ie @ett>id)t8abnal)me (in 4 2Bod)en 18 ißfunb) prte
im SSerlauf ber Stur Dollftänbig auf." Qepotä in allen
Stpottiefen. [1072

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nnssschalensirnp
machen, welcher seit24Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [1115

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Hurten.

-£5%a§ Söeffere ift be§ ©uteri geinb.
Jfv wiifcfje ift ber ©tot$ ber "

Xabellofe ©tärfe5
laitSfrau. Sitte SJlüp

unb Slrbeit nüt)t aber nidjts, wenn bie ©tärle
nicfjt non oorjptgltcher "Qualität ift. $as Sïortrefftidjfte,
wa§ auf biefem ©ebiete neueftenS mit 9tect)t ffeprtefen
wirb, ift bie IRctnt) SHcidftiirfe ; fie oereinigt atte
wünfd)baren ©igenfdjaften in fid) unb wirb non fadp
tunbigen ißerfonen jebem andern ff-abritate norge=

äogern^^_________[1678
Frohheim

Hosenbergstrasse, Ht.Gallen.
F/in angenehmes Leseheim

für Hamen aus der Stadt und vom Hände
bildet dasnun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

JlHelcp gtücllidfe Xante ober üebenbe ©rofjmutter hätte
Qfr nidjt g-reube baran, itjre» erwarteten ïteinen Sieb»

tings iöabt) Stusftattung mit ©pipn unb ©tidereien
tpbfdj p oetjieren Unb wetdje forgtidje SJtutter wünfdjte
ntdjt, ibrer erWad)fenen Xod)ter Seib» unb SBettoafdje
gefcbmacfnoE auspfcbmücten? ®ie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcbaffung fol»
dien ©dbmudes berjicbten p muffen. 3d) aber fertige
foldbe ©tidereien bon ©runb auf felber an, madbe fie
nabelfertig unb berechne fie fo bittig, Wie lein fjabrifant
mit fremben Strbeitslräften felbe liefern lann. 3d) fenbe
auf Verlangen SJlufter mit Preisangabe, Wenn bem töe=

gebren bas poftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
iöetrage bon über fünf ^raufen erlebige idj unter Stadj»
nabme ïoftenfrei. gteigige «tSeiteiin st. 3,1059.

nur ärfif, wetttt bittftf «ö mflttcw 3?(t0rtftf«

fptnar), Peiß unb farbig bon 85 (StS. bis fÇr. 28.50 p. SKet. — glatt, geftreift, larriert, gemuftert,
Xamafte etc. (ca. 240 oerfd). Qual, unb 2000 berfd). gerben, Qeffins etc.) [1369

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Sttobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide b. 85 Cts. —22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

per äJteter. ®eibett=Armûres, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppfeecfett» unb fyabnenftoffe etc. etc. franto ins §au3. — SDiufter unb
Satalog umgebenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren musa das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

rerten, die man der Expedition aar Beförde¬
rung übermittelt, mass eine Frankatarmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ana die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengniase eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in nnserer Hand liegen.

ff in flinkes, sauberes und vertrauens-
» würdiges Mädchen, welches zur
Erlangung einer besser bezahlten Stelle
sich im Kochen auszubilden wünscht,
kann sich bei günstigen Bedingungen zu
diesem Zwecke melden. Bei Fleiss und
wirklich gutem Charakter muss kein
Lehrgeld bezahlt werden. Die Dauer der
Lehrzeit richtet sich nach dem Fleiss und
der Intelligenz der Lernenden. Nach
entsprechend absolvierter Lehre wird der
Betreffenden kostenfrei eine gute Stelle
angewiesen. Anmeldungen unter Nr. 1675
befördert die Expedition. [1675

Pin braves, junges Mädchen findet
G freundliche und sachgemässe Anleitung

zur Besorgung sämtlicher häuslicher
Arbeiten, und bei Lust und Befähigung
könnte es das Kochen gründlich erlernen.
Ohne gute Zeugnisse oder Empfehlungen
achtbarer Personen können Anmeldungen
nicht berücksichtigt werden. [FV1674

Lehrtoehfer- Gesuch.
Einer braven Frauensperson, welche

einer einfachen Haushaltung von 2
Personen vorstehen könnte, wäre Gelegenheit
geboten, die Schneiderei (Herren- und
Knabenkleider) bei einem tüchtigen,
alleinstehenden Schneidermeister gründlich zu
erlernen.

Solide Reflektantinnen belieben gefl.
Offerten unter Chiffre E R 1684 an die
Exped. d. Bl. zu senden. [1684

/n das Haus eines Arztes im Kanton
Aargau wird auf 1. September ein

gut empfohlenes, tüchtiges Mädchen
gesucht, das in der bessern Küche geübt
ist und die Hausgeschäfte versteht. [1652

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz ftirl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.

„AURORA
Zttrichsee ThälWGll Zürich. (1802

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. X>r. lîcrtscliiiifrcr.

Welche

Inhaberin eines Ladens
mit guter Frauenkundschaft übernimmt als sicheren Nebenverdienst

=^== die Fblage
einer bewährten chemischen Waschanstalt und Kleiderfärberei? [1687

Angebote aus der ganzen Schweiz unter Chiffre A Z1687 an die Expedition d. Bl.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Am 5. September 1898 beginnen folgende Vierteljahreskurse:

1. Maschinennähen, täglich 8—12 und 2—5 Uhr
8—12 „ 2—5

6 halbe Tage per Woche
4

2. Kleidermachen,
3. Sticken,
4. Wollfach,
5. Flicken, 3 „ „ „ „6. Bügeln, 4 „ „ „7. Nahstube, 2 Abende „ „8. Zuschneiden, 2 „ „ „9. Nähschule, 3 „ „ „

Schulgeld: 1 und 2 Fr. 20.—, 3 und 6 Fr. 10.-, 4 und 5 Fr. 5.
8 und 9 Fr. 2.—.

7,
[1677

Anmeldungen nimmt Frl. Ida Kleh, Vorsteherin der Frauenarbeitsschule

entgegen. Die Kommission.

srtin junges, gut erzogenes Mädchen
Hj von braven Eltern, welches Lust hat,
sich zu einem tüchtigen Dienstmädchen
auszubilden, findet solche Gelegenheit in
einer guten Familie. Anfragen unter
Chiffre C C befördert die Exp. [FV1676

Eine junge, gebildete Tochter aus
achtbarer Familie, deutsch, französisch,

italienisch und englisch sprechend,
in den Handarbeiten, im Klavierspiel
und in den Bureauarbeiten bewandert,
sucht Stelle auf einem Bureau, in einen
Laden oder zu einer Familie. Gefl.
Offerten unter Nr. 1706 befördert die
Expedition d. Bl. [1706

Gesucht.
In eine Stadt Südfrankreichs wird

ein Zimmermädchen gesucht im
Alter von 25—30 Jahren, katholisch,
von gutem Charakter und guter Gesundheit,

das sehr gut nähen kann und
sich auch dann und wann mit einem
Kinde von 3 Jahren zu beschäftigen
hätte. Offerten sind beförderlichst zu
richten an das Postbureau Bad Schinz-
nach. [1705

Tüchtige erste Arbeiterin per
1. September gesucht. Offerten unter
Chiffre J K1701 befördert die Expedition
dieses Blattes. [1701

Eine Tochter von dreissig Jahren,
treu und gewissenhaft, würde während

der Monate September u. Oktober
gerne eine leichte Stelle versehen,
etwa in einen Laden oder als
Gesellschafterin zu einer ältern Dame. Bei
guter Behandlung wird kein Lohn
beansprucht. Wem eine solche Stelle
bekannt, der ist höflich gebeten, der
Expedition die Adresse einzusenden unter
Chiffre I A. [1700

Töchter-Pensionat
Villa Aurora, Morges. [1656

Junge Töchter, welche die französische
Sprache erlernen wollen, finden bei uns
freundliche Aufnahme und beste
Verpflegung. Unterricht im Hause. Je nach
Wunsch können auch die höheren Schulen

besucht werden. Prospektus und
Angabe von Referenzen stehen gerne
zu Diensten. V. Fournage.
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Eine interessante Statistik.
Eine Berufsstatistik unter den Irrsinnigen wird

von Zeit zu Zeit in England veröffentlicht. Danach
wurden während der letzten fünf Jahre 2200 Männer
in die englischen Anstalten aufgenommen, die sich in
folgender Weise auf die verschiedenen Berufe verteilten:
Am meisten waren merkwürdigerweise gerade Landleute
vertreten, nämlich mit der stattlichen Zahl von 579,
dann kamen 484 Ingenieure und Handwerker, 299
Bank-, Versicherungs- und andere Beamte, ferner 214
Krämer, 213 Soldaten, 176 Lehrer und Gelehrte, 61

Handlungsreisende, 44 Musiker, 30 Aerzte und
Chirurgen, 28 Geistliche, 23 Schriftsteller und Journalisten
22 Schauspieler.

Bade- und Wascheinrichtungen.
Wenn ich zu wählen hätte, zwischen einer Bade-

und Wascheinrichtung und zwischen einem feinst
eingerichteten Salon, so würde ich mit beiden Händen
nach den beiden ersten greifen. Der gesundheitliche
Nutzen, die Bequemlichkeit, die Ersparnis von Geld,
Material, Zeit und Kraft, alles dieses wird durch eine
gute Bade- und Wascheinrichtung erzielt. Wer daher
ein Haus baut und einrichtet oder sich eine
Wohngelegenheit mietet, der interessiere sich in erster Linie
um die Bade- und Waschgelegenheit, denn diese beiden
Dinge gehören zu den notwendigen Erfordernissen eines
guten Haushaltes. Ein deutliches Bild von einer
zweckmäßigen Installation bietet der dieser Nummer
beigelegte Prospekt der Firma H. Helbling u. Co.
in Zürich und Küsnächt bei Zürichs Es sei derselbe
der Beachtung bestens empfohlen.

^i?s«eà
âne Laste». Lamilis sucht eine erfahrene, durch-

ans suverlässipe und solide Li»»rlsr»v«rtsri»t, event,
/«atentierte L>'»tcksr</»tràsri»e sur selbstâ'ndi'pe»
Lflepe von drei Lindern à Alter von 2—Z dahren,
Lamilickre Lehandlunp. Lotie»' Lohn. Lav Leîverbe-
»-»»ne» »n/t prima Leferensen »sotten âne Dienten
ante»' A L 47 an à Llrped. d. Lt. »'teilten. f468Z

KrWgllMknr bei KnnMlàn.
Herr Ar. Hrill in Ludwigsöurg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einem Lungen-
schwindsüchtigen angewandt. Die appetitanregende
Wirkung war gleich auffallend für Arzt und Watient.
Die Gewichtsabnahme (in 4 Wochen 18 Pfund) hörte
im Verlauf der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotheken. (1072

Alle, liiv lien l.àlàan
nickt vertrugen können unck das Llut reinigen wollen,
sollten eins Kur mit
mucksn, welcber seit 241ukrsn immer mskr zssebàt
und von vielen tisr^tsn verordnet wird. In ?luseken
mit der Narks „2 ?ulmen" à ?r. 3.— und ?r. 5.50
in den ttpotkeksn. (1115

lluuptdspot: Vz»<»tti« Ii« Ii» VIurteil.

Bessere ist des Guten Feind.
Iff/ wüsche ist der Stolz der ' Tadellose Stärke°

iausfrau. Alle Mühe
rmd Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke

nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens niit Recht Mpriesen
wird, ist die Rcmy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen zedem andern Fabrikate vorge-

Mr aus eker .Äaekk uuck vont Laneke
bildet às nu?» »vieder pesicherte Leses»'mmer des L»n'edens-

verein« K. <?«llen und Lmpebunp. Lrauen und Lunp-
frauen fnden da».-»» ve?'schiedenartipe» anpenehmen
Lesestoff, s»'nd pans unpestört und können supleich,
vielleicht ermüdet von der Leise oder auch nur von
Auspcknpen, daselbst lesend bequem ausruhen. f466S

HHIelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen

Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Smdungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißig» Arbeiterin A. Z. tvsg.

Hrmàg-Sà
nur ächt, wen»» direkt ab meinen Fabriken bezogen

schwarz, weist und farbig von «5 Cts. bis Fr. LS.S0 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert,
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) (1369

8eiäen-0amnste v. ssr. 1.40—22.50
Zeilien-kastkleillöi'p.Robe „ „ 10.80—77.50
Leiäen-foulsi'lis bedruckt „ „ 1.20— K.55

öa»-8oiäs v. 05 vts.—22.50
8eil1en-tZl'ena«Iine8 „ kì 1.35— 14.85

8eil1en-8sngaline8 „ „ 2.15— 11.80

per Meter. Seiden-^rmûres, Monopols, vristalllques, kloirv antique, Vuvtiesso, prinoesse, Uosoovlto,
«ai-vellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. ksrmebei'A'8 Lôiàsli-labàsn, Aûrîà

/ur KvA. Leaclàn^
vodrtttUodva àsìlnnttsbssssdrsii wo«» â»> ?orto
^ 5Sr Rssodantwort kvlsvlvgt worâov.

doisoloxt rrvrâsll.
>u5 àis mit LdiLkrv doistoduvt àà,

ruas» sodrìttlìodv Okkvrtv àsvrviodt voràvn,
à» àtv LxpvàtttvQ oìodt dàsst ist, von »iod
»u» àiv ^àrvssvQ »QsusvdvQ.

^vr ruulvr visit in âon dlâppvQ àvr I«ssvvvrv1us

iQSvrivrtvQ HorrsoiiâtìsQ oàor StsUvsuodvQâsQ
krsxst, d»t nur rrsnis ávssiodt »nL Lrkoix, in-
âvv» »olodv (Avsnodo in àvr Rvxoi rased «r-
loälxt worâov.
soilsn dviQv 0rixiQ»l2!«nsQÌ»»v àxos»Qàt rror-^ âon, nur XopivQ. ?dotv?r»pdivQ rrvràvQ »w
dvstvQ in Visittormât dsìzsisxt.

^usvr»tv, Hpviodo in âsr isaksucivu IVoodsullrurunor

s?»» /l»»îh,s, sattbcves und vevl,'auens-^ »vüvd»Aes MÄelchs»», »e-clchcs s»»»'

LânAUNA àe»' b esse»- besahlà Äcllc
»lch »m Loche»» aussubllde»» »ollnschl,
han»» sleh be»' FûnslîAen LedenAUNAe»» s?»

diesem Liveche melden. Le» Lleiss «nd
îvivlcllch A»<le?» <?ha»ahle»' muss he»n

Là^eld besahll »sende»». L«e Dane»' de»-

Tà^ell »"»ehlel s»eh nach den» Llelss und
der /nlelliAenv de»' Lernenden. Lach
entsprechend absolvlerler Lehre »vlrd de»'

Letre/ende» hosten/re« e»'ne AUte Stelle
anAe»o»ese». Anmeld»«NAen »enter Lr. 467Z
befördert d»e Llcxedltlon. /467S

brave», sunAes dilÄckcäe»» findet
V freundliche und sachAemässe Anle»-
tunz» sur LesorAUNA sämtlicher hä»«sl»cher
Ai'bel/en, und de»' Lust und Lefâ'hî'^unA
hö'nnte es das Lochen ^r»ì'ndl»ch erlernen.
Ohne AUte LeuAnlsse oder Lm^ifehlunAen
achtbarer Lersonen ho'nnen AnmeldunAe»!
nicht beru'cà'l'chtiAt iverde». /4''1^4b'74

Li'ne»' brave» L/'auensxerso», »velchs
elner eln/achen LaushaltunA von 2 Le» -
sonen vorstehen hönnte, »väre OeleAenhelt
geboten, d»'e schneidere» (Llerren- und
Lnadenhleî'derf be»' e»'ne»n tüchtigen, alle»'»-
stehenden Lchne»'der»ne»ster gründlich su
erlernen.

Loli'de Le/lehtantlnnen belieben Ae/l,
Offerten »enter <?hßfre L L 4684 an des

àxed. d. Ll. su «enden. /4684

das Lau« elnes Arste« «m Lanto»
M Aargau »vt'rd auf 4. Lextember e»'n

A«t empfohlenes, tu'chtipes 414Ä»lr/»«»t
pesueht, da« »n der bessern Lüche Aeüdt
ist und die Lauspeschäfte versteht. f4652

8iei'ili8>ei'te Alpen-IVIilek.

Vou clsv käckstsll vissensckukllicköll Lutori-
tätoll als dcstcr uu«l cliikuvkstcr Lrsà kilrl
äluttcrmilck wucin sivpkoklsll. (11331

lu Lpotkskkll ocler ckirokt voll Ltulücn, Liumoll-1
tkal, 2U d«2iàll.

AuvvrIâ88ÌA8ts vnà krüktiAstv

X^näsi-iriiled..

..^17150 lì L.

611 Z!iiri«Il. (isos
K»wk«rt»I»eI «IllAsriodtst« VIII» mit 12 wimmern »» rublxei' I-»LS.

?IiV»IIe»Ii»eIi« Ilsilm«tlio>!«ll: Usssaxo, svotowatiscli köi'voi'Iiodo Vosokiiktisllllg,
(Zvmllastik. IZIekteo- and llvörotkorapio. l'âinilinnanàcltlnuk. pracktvollo Losslvllt
»ok Svo and dsbirso. ?ioiiisll»doll. Zckodorne L»clo- und Ooucko-Wll-
liclitullK. NUssiKS ?roisv. ?ic>si>sktö gratis rilld kraáo àroà

dlo Vsrvaltimg: nud dsll Hausierst:
461. <4r-o1>-I1z^li. 4>» 4!«-i I»»i«:I>ii>-i7< i

Z/7/à/V/k S/LSL
»Ni't AUter Lrauenhundsehaft übernimmt «l« «iclesrs»» Lcb«»tvsrelie»»st

///'s â/s^s
einer be«vdhrten chemischen ILasehanstalt u»id Lleiderfärberei? f4687

AnAebote aus der pansem Lchiveis »enter <?h»)fre A L 4687 an die Lvpeditio»» d. Ll.

fi'auenak'lleit88cliule 8t. Lallen.
Lm F. R898 bsgillvsll kvIZellcks Vierîvl^ài'vàitrsk:

1. täglick 8—12 und 2—5 Lkr
8—12 „ 2-5

6 Kalks lags psr IVocks
2 Kleiele iiiiîielie ii,
3 8tit l<« >»,
4 VV..IIt,i. Ii,
5. lk'livllvi», 3 „ „ „6. «»xà, 4 „ „ „7. 2 Lksllàs „ „8 Xii»«e>i»< i,lt n, 2 „ „ „9 ?si»I»8â»Iv» 3 „ „

8«I»i»lK«Ick: 1 Ullà 2 ?r. 20.—, 3 und 6 10.-, 4 und 5 ?r. 5.
8 und 9 llr. 2.—.

7,
(1677

Llliusldullgsll nimmt I vl. lelil ILlvb, Vorstsksrill der lrausnarksils-
sekuls slltgsgsll. Viv IL«i»i»!»e«I<»i».

^r»in funpes, put e»sopenes 4Hctclrlee»v
Tb' »>on b» «ven Lltern, «velches Lust hat,
sieh su eine»» tüchtipen Lienstmddchen
aussudilden, findet solche Velepenheit »'»»

einer puten Lamelle. Anfragen »«nter
Lhif^re <? L befördert die Lrp. fLL4676

skills sullgs, gskildsis V««I»ch«r aus
Bi aektdarer llamiiis, deulsck, kraa^ö-
sisek, italisllisck uud sllglisck sprsckslld,
ill dsu llalldarksitsv, im Klavierspisi
uud m dsu Lursauarbsiisll dsvaudsrt,
suekt StsUs auk sinsm öursau, iu siusu
Ladsll odsr 2u emsr Vamüis. Csll. Ck-
ksrksll lllltsr blr. 1706 dskördsrk dis Lx-
psdiiivll d. öl. (1706

(ZvSSHOkt.
Ill sills Ltadi Lüdkrallkrsicks wird

sill I»»i « i i» îi<I e lie ii gesucki im
Lltsr vou 25—3V lakrsu, katkolisck,
vou gutem Lkaraictsr ulld guter Cssulld-
ksit, das «skr gut näköll kaau uud
sick auck dauu uud warm mit siusm
Kiudö vou 3 ladrsll nu dssokaktigeu
kätts. Okksrtsll silld bskördsrlickst 2U
riektsu au das Lostbursau Lad Lckiem-
uack. (1705

rücktigs vrstv 4^rlt»v!t«r»i» per
1. Lsptsmbsr gssuckt. Ciksrisu outer
Lkiikrs 1 k 1701 dskördsrt dis Expedition
dieses ölattss. (1701

ITllirs Vvâìvr voll drsissig dakrsu,
Li treu ulld gswisssukakt, würds wäk-
rsud der Nouais September u. Oktober
gerne sine lsickts 8tvIIv verssksu,
etwa in emeu Lader» odsr als OssslI-
sckakteriu xu siusr ältern Lame. Lei
guter Lskandlullg wird kein Lobn bs-
auspruckt. lVem sine solcke Ltslle
bekannt, der ist kötlick gebstell. der Lx-
psdlticm die Ldresse sluxuseuden unter
Okitkre I L. (1700

l0ektsr-?vn8Î0nat
Villa àora, NorK68. (i656

lunge Läckter, wslcks die krallxösiseks
Lpracks srlsrasn wollen, Luden bei uns
krslllldlicks Lukuakme und beste Vsr-
pLsgung. llllterrickt im Lause, de uack
VVullsck könllsll auck die bäksreu Leku-
lsn bssnekt werdsll. Lrospektus und
Lngakö von Lekersn^en sieben gerne
2n Lisllstöll. V. I'oiuniix«.
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in Eltern und îormiinder!
Eine alleinstehende, achtbare Tochter

in Montreux, in prächtiger Lage
wohnend, wünscht 5—6

junge Mädchen
aufzunehmen

welche zur Erlernung der französischen
Sprache die ausgezeichneten Schulen
von Montreux besuchen könnten. Anfang
der höheren Klassen am 23. August.
Gute, kräftige Nahrung und luftige,
gesunde Zimmer für je 2 Mädchen.
Pensionspreis per Jahr ohne Wäsche Fr. 900.
Um nähere Auskunft wende man sich
direkt an Mlle, von Arx, rue de Ia
gare, Montreux. (H4079M) [1707

Scliweizerfraueii
unterstützet die einheimische Industrie 1

tjt solide, schwarze oder farbige i

We? Kleiderstoffe
J bestes Schweizerfabrikat, in j
J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /
f der Meter in jedem gewünsch-

J ten Metermass zu wirkliehen J

f Fabrikpreisen kaufen will, /
[ verlange die Muster bei der neu /

F eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 ]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfâllen verlange man die

Muster telegraphisoh oder telephonisoh.

Essig-Essenz
konzentrierte, extrafeine

von Carl Haaf in Bern

in graduierten Flacons zu Fr. 1.10, gibt
durch einfaches Mischen mitöLiterWasser
einen starken,wohlschmeckenden und
absolut reinen Speise- und Einmach-Essig.

WiederverkSufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5,10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [1602

Bas Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Binsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Um den Wohlgeschmack jeder Suppe, auch wenn sie nur mit Wasser
hergestellt ist, ausserordentlich zu erhöhen, genügt ein ganz kleiner
Zusatz von

Suppenwürze. Zu haben in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp.,
diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis
Suppenwürze nachgefüllt. [1691

MAGGIS

JDoggenburg^J Kt. St. Gallen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeraufenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.—, 2.50 und 8.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (M 479 G) [1491

Kt. St. Gallen I Toggenburg

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. (Hotel nnd Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Ii. Erny.

grösste Auswahl
HT neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

Bruppacher & Co., AGegründet

1840 Zürich.
Muster-Kollektionen nnd Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

ZEUGNIS.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentill-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Ekzema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
Tormentill-Seife durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glycerinseifen.
749] Ii. Aufranc-Hofmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

ZurYerliütung undBehandlung
von wunden Füssen und wunden
SteUen, hervorgerufen durch
Schweis», Wnndscheuerung,
Insektenstichen etc., empfehle in
praktischer Tubenpackung :

Hydrotin ——
Bor- lindZink-Lanolin

Insektenstifte t1711

Salmiakgeist-Flacons
Fuss-Streupulver

Dermasot
ß.Fr.Hansmann

St. Gallen q]b

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta -Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

Einmachen nnd
Eonservieren

nur nach Frau Helenens
Einmachen und Konservieren der
Früchte und Gemüse, dann
gelingt's unfehlbar und [1696

Nichts verdirbt.
Preis kart. Fr. 1.35.

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen. In Zttrich durch
Th. Schröter, Sortimentsbuch-
handlang, Seidengasse 7.

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Lkocolut Lucburà Lroczuettes Lrulinès Liunàujus Lucuo LucburàLondons Lutons à In crème Desserts Lkocolut Lucburà Lro^uettss Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Lon-
bous Lutons à lu erèius Desserts Lkocolut Lucburà Lroczuettes Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Londons Batons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczusttes Lrulinè»
Liunàujus Lucuo Lucburà Londous Lutous à lu crème Desserts Lkocolut Lueburcl Lroczusttss Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Londons Lutons à lu erèine Desserts Lboco-
lut Lucburà Lrogusttes Lrulinès Liunàujus Lucuo LucburàLondons Lutons àlu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczusttes Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Londons
Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczuettes Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Londons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczuettss Lrulinès
Liunàujus Lucuo Lucburà Londons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroyuettes Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Londons Lutons à lu crème Desserts Lkoco-
lut Lucburà Lroynsttes Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Londons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczusttss Lrulinès Liunàujus Lucuo Lucburà Londons

Liunàujus
LucuoLu
Lucuo L
cuoLuc
Luc dur
Lutons
Dessert
lut Luc
guettes
Lro izus
Lroczustt
Lrocxuetts

Lucuo L uc buràLon dons Luto
cburàL on dons Lu tons àlu

uc buràL on dons k ut ons à
bu ràkon do ns Lut on s àlu
àLonbons Lu to nsàlu cr èms
à lucrème De s s erts L ko colut
s LbocolutLu cburà Lr oqus
burà Lroc^ust ts s Lruli nè s Liu
Lr ulinès Li unàuj us Lucu
tt es Lru lin ès Liu nà ujusL

es Lrul in èsLiun àujus Lu
s Lrulin è s Liunàuj us Lucuo L

nsàlucr àme Dess srtsLbocolstLu cburà L roczuetìss Lrulinès Liiunàujus
crème Dessert s Lkocolut Luc buràLr oczusttss Lrulinès Liunàujus

lu crèm s Desser ts Lkocolut Lu cburàL ro <zu ettes Lrulinès Liunàujus Lu-
cr èms De ss srts Lkocolut Lucb urà Lr oiz us ttss LrulinèsLiunàujus Lucuo
Desserts Lb oc olutLu cburà Lroczust tes Lrulinès Liunàujus Lucuo LucburàLondons
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Lucuo Lucburà Sondons Lutons à lu' crème Desserts Lkocolut Lucburà Lrocznettss Lrulinès Liiunàujus Lucuo Lucburà Sondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà
Lro^uettes Lrulinès Liiunàujus Lucuo LucburàLondons Lutons àlu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lrocxuettes Lrulinès Liiunàujus Lucuo Luebsrà Sondons Lutons à lu
crème Desserts Lkocolut Lucburà Lrcxzusttss LrulinêsLiiunàujusLucuo Lucburà Sondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroqusttes Lrulinès Liiunàujus Lucuo
LucburàLondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczusttss Lrulinès Liunàuj us Lucuo Lucburà Sondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lro-
czusttes Lrulinès Liiunàujus Lucuo Lucburà Sondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczusttss Lrulinès Liiunàujus Lucuo Lucburà Sondons Lutons à lu crème
Desserts LbocoìutLucburà Lro^usttos Lrulinès Liiunàujus Lucuo Lucburà Sondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczusttss Lrulinès Liiunàujus Lucuo Lu-
cburà Sondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà Lroczusttss Lrulinès Liiunàujus Lucuo Lucburà Sondons Lutons à lu crème Desserts Lkocolut Lucburà. >1708

à Mm M svmiiàl
Lins ulleinsteksnàv, »cbtdurs lock»

ter in Montreux, in xrücbtiger Dugs
woknsnà, wlwsvdt 5—K

Màeksn
aàullàmviì

welcbs 2ur Lrlsrnung àer krun2ösiscben
Lxrucke àie uusgexeicbneten Lcbulsn
von Aontreux besucben könnten. àkung
àer köderen LIusssn um 23. àgust.
Lute, krüktige dlubrung unà luktigs, ge-
sunàs Limmer kür je 2 Aûàcben. Lon-
sionsprsis per lukr obns Wüscks Lr. 900.
Ilm nübsrs àskunkt vsnàs mun sied
àirskt un Zllls. von ^rx, rus às lu
gure, lllontreux. («àA) j1707

8vI»vv«»»!«rLr»«vi»
unterstützet àie eiudsiuûsobg Inàustris I

s vvv îlllills. îàA ollek kkdigs ^

mr KIsiljsi-8tà
bestes LckweÌ2vrkadrikut, in i

k reiner tVollv, von Lr. 1.25 an /
s àer Aster in jsàsm gswiinscb-

s ten Astermuss 2u virkliedvn j
s Lnbrikprvisvn kuuksn will, /

s vsrlungs àie lauster bei àer neu /
s srökkneten Ludrlknieàerluge /

pli. Keellisar in Sorn.
l'slopkoQ 327. (1655 ^

Auster Umgvbvnà krunlio.

ittlZ. Bei Irsusrkîillsn verleuxe msn àie
Auster telssrspbisob oàsr tsisvkouisob.

LssiZ-^sssn^
koittàierte. «xtrskà

VW Oarl HaaL in KM
in xruàuisrtsn Llucons xu Lr. 1.1L, gibt
àurcb sinkucbes Aiscbsn mitöLitertVusser
einen stürben,woblscbmecksnàen unàsb-
solut reinen Lxeise- unà Linmucb-LssiZ.

XsieâvrvvrkRnker von Llucons oàer
okkener Luckung in Lluscken von 1, ô, 10,
20 Lilo srbulten Ludutt. j1602

Và8 KM àr àie Lde

rait 39 von Dr. vivà.
2.25. — Svsstt Llrissnäruix

von Lrivklll»rkvi» krsi. (1042
vustsv engsl, SsrIIn V1» w. s.

Dm àen XVoblxsscbmuck jeàer Luppe, uucb wenn sis nur mit Wusser ber-
gestellt ist, uusssroràsntlicb xu erböbso, vîi» Aiti»? iti«îi»vr

v «»i»
2u kudsn in ullen Lxessrei-

unà Delikutesssn-Lisscdüktsn.
Driginultlüscbcken von öS Lp. vsràsn xu 35 Lp.,

àisjemgsn von M Lp. xu 6V Lp. unà solcks von Lr. 1.50 2U 90 Lp. mit Auggis
Suppenwürze nucdgeküllt. j1691

^roggsndurg^à^ «t. Lt. «ullvn

Dis lit. Lonntugsgessllscbukt emplisdlt einen Lvmmeruukentbult bei
bescbeiäönsn àsprucken in àen Lsrgsn tVuttwils ^700—1100 Aster Löbe).
Lensionspreis Lr. 2.—, 2.50 unà 3.— per lug. — ltnmslàungsn unà às-
dünkt bei Lsrrn Luuptmunn Al«ttl«r-àrkvn». M 479 L) j1491

Lt. Lt. Lullen I loggenburg

Lvolbscl k^ksinislcisn.
Nàmlàà!. Mel M

Leines kllrgerlicbes Luus; prücbtig um Lksin gelegen. Durcb gute Deist-
ungen unà àie billigsten Lreiss ultbskunnt unà Lurunàen unà Lussunten àubsr
bestens emxkoklsn. j1411j >VItvv« I,. kirnv»

AM' lieuestei' Kleikjei'Ltoffv

vamsn- unà ^inàereoààn
>vt>IlLiiL Letttìeàen à.

kiHpà Sl kll., °ÄkeZrûllâst

1840 Ai>ià
Zluûtvr-Xollvlîtlonvn unà àswublssnàungvu bereitwilligst u. trunkv.

2Z:i7Sl^I8.
Ilucbàem ick in meiner Lumilie Kslsgenbeit butte, lbre lormvntlll-Lvike xu

probieren gegen sin cbroniscbss Lk^emu (kulscbs Llscbtsn), kunn icb àieselbs
uls vorsuglicb smxkeblen. à.ls loilsttsssiks xu tüglicbem Lsbruucb übertrikkt àie
lormsutill-Leike àurcb ibren erwsicbsnàsn Linlluss uuk àie Luut, speciell im
tVinìsr bei bleigung 2U Lcbrunàsndilàung àer Lûnàs, àie keinstsn Ll^ceriussiksn.
749j I V irtl i»iit llluli»i»iiir, 2àurxt, L»svl.

Lkics XVörisboker lormentill-Leike ist xu 60 Lts. 2u dsxieben in àen àpo-
tbsksn, Drogusrien, (Zuincuillsris- unà Lpe2sreigsscbüktsn.

ZiurVerliütung unàLvbanàlung
von wunàen Lllssen unà wunàen
Stellen, bervorgeruken àurcb
Lckweis», tVunàsckvuvrung, In-
sektenstlcàeu etc., empksbls in
pruktiscber lubeupuckung:

Il vdl oliil
Lor-uilll /illli-li!lii0liil

IN8àt6N8tÌt't6
8lì1iliiàss6Î8t-I'Iîte0ii8

?U88-8ti'LtMiIVLL

8t. Kallen <!b

kksuinatislnus
îlubnscbinsriivn, lìligrüne, lîrLmpko etc.
weràsn àurcb àus lrugen àss derübmten

scbnell unà àuusrnà beseitigt. Lrei»
1 Lr. ilUsinversunà von (L 1542 L)
1514j à. ^uber, Llawil.

unà
konLervisrsn

nur nucb Lrau Lelenvns Lin-
mucben unà Konservieren àer
Lrückts unà Lismüss, àunn gs-
lingt's unksklbur unà j1696

àekts vsràdt.
Lreis Kurt. Lr. 1.35.

2u bs2Ìsbsn àurcb ulls Lucb-
kunàlungen. In îîûricb àurcb
lb. Lebrvìsr, Lortimvntsbuck-
bunàlung, Sslàvngussv 7.
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JJßstellen Sie öhre
Erstlmqs-Aussteuer
/^r,»ruj»b acher, 1iLbei: »,'jj

Sobft - '** ^
¥

l-Senduncf

El S CHER XA

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Wärfei Fr, 1.30

„ „ Paquet, loses Pulver 1 20
Fabr.: mülcer a bemhakd, Cacaofabrik, chitk.

} rote Packung.

Darmkatarrh, Hämorrhoiden. SS
12201 Nachdem ich die mir verordnete Kurdurchgemacht, kann ich Ihnen zu meiner
grossen Freude mitteilen, dass von meinen liebeln (Darmkatarrh,
Hämorrhoiden, Verstopfung, abwechselnd mit Dnrchfall, Schmerzen im
Mastdarm, Stahldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl) nichts mehr vorhanden
ist. Danke Ihnen sehr für die Heilung, welche Sie mir durch Ihre briefliche
Behandlung verschafft haben; werde Sie empfehlen, woichnurGelegenheitfinde.Bellach
b. Solothurn, den 20. Dez. 1896. Frau Marie Buri. MF" Die Echtheit obiger Unterschrift

besch. : Nagel, Notar. VI Adr. : „Prlvatpollkl.,Kirchstr.4Q5, Qlarus".

Gegen Bleichsucht, Appetit- ii-rmViQ-np-pnffûn bewährtes
losigkeit, Nervenschwäche UillLUOl ulUlluli wirksames Mitt

E" IS EN B ITT LR
vonJOH.R MOS IM AN N«

x-

\ QglQ' - t

M"; .où 3
r/8QSetzt aus E i sen u

AlpenKratJfemdep EmmenltaleriBerge

wirksames Mittel &
ist der Eisenhilter von Joh. P.
Möllmann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schttppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur Anffri-
schnng der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetlknm.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch den weniger Bemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. SS1/®» mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Oesnndheltsknr von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. DépOts In den meisten Apoth. der Schweiz. (H2600Y)

NEU! ^Viktoria-Waschblau 5- NEU!
ist das schönste Blau der Gegenwart; ein Flacon à 20 Cts. reicht für 150 grosse
Wäschestücke. Ebenso sind die Viktoria Crème-Farben in allen
Nuancen zum Echtfärben von "Vorhängen, Spitzen, Handschuhen etc. das
Entzücken jeder Hausfram^ (0 6959 B) [1551

M" Ueberau zu haben "MM

Das V estle'scheKlndermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl ssü
diplôme.

(Milchpulver).
Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermüch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093](H 1Q)

Nestle's Rinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Mileh
leicht in Gärung Ubergeht, ein nnentbehrliehes Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

v. Bühler Sc Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche. (H 1560 Y) [1532

Nur

Zürcher
Bergmanns Mlienmileh-Seife

mit der

Schutzmarke: Zwei Bergmänner
ist die echte, anerkannt vorzügliche kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint. Zahlreiche Anerkennungsschreiben
rühmen ihre unfehlbare Wirkung gegen alle Hautunreinigkeiten, ihre Reinheit und Milde, ihr liebliches, erfrischendes Aroma.

Ihrer allgemeinen Beliebtheit und der grossen Nachfrage verdankt es diese ausgezeichnete Seife, dass viele billige minderwertige

Nachahmungen entstanden sind. Wer sich vor Täuschung bewahren will, achte beim Einkaufe genau auf die Firma

BERGMANN « CO., Zürich
und auf die

Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

[1397
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54 lîcstellen Lis Aìirs ^5
-àssàev tz«

^^>rvj»l? acker,Sà _ ^
55

l»LvnäunH

xi5e«ck X ^

kviner llllier-Kaeil«
Maàs: îsissss?Fsr<1

ist àas deste Ullà Aestlvàeste t'rükstüek à ieàrlllûQN. — ?Ur
Xinàsr ullà waZensckvaeke kersouev ist er si» tmsckàt^dares
Mkrmittel. l^ »»z»t<»I»ivi» v«>» «l»«r

noliHVvInvet»«!»«? ^k«rnt«. — LestesLre-
cìukt àieser ^.rt. ^1468
Lreis per à 27 W'?. t îO

„ „ I^a«zu«t, I«««« I^atv«^ „ I 2«
kà: i r » â limMM, t irt ir

î rà?sàng.

osnmkatsnrk, Nsmoi'pkmrlvn. Zs
12201 Nacbàsm ich àie wir verorànete Luràurohgsmaobt, Kami ieb Ihnen 2U meiner
grossen Lreuàe mitteilen, àass von meinen liebeln (I>»r»ilk»t»rr1i, Hài»«»e»
rlivtilen, Verstoptnng, advechselnà mit I>lir«I»t»II, >><I>iiierveii im
ck»ru», 8tol»Ickr»iix, schleimiger, okt blutiger îSî«t»I) nicbts msbr vorbanàen
ist. Danke Ibnen sskr kür clis Heilung, velebs Lis mir àurcb Ikrs brieklieks Le-
banàlung vsrsebakkt haben; veràe Lis sinpksblsn, voiehnurDelsgsnbeitjZnàs.Lsllaeb
b. Solotkurn, àen 2t). Dsü. 1896. Lrau Naris Lori. DM" Dis Lobthsit obiger tinter-
sebriktdssob. : Nagel,Notar. M» âàr. : „r»r1v»tpaltk1., Llrekstr. 495, «1»ra«".

kexsn Llelebsuebt, äppetlt» n -n ii kQvt"nr»^QV» ^s bevlibrtes
loslgkeit, Nervsnsekvsvhs tt.44tl.liv4 H4>444v44 wirksames lllitt

5>5Z ss lx L i4 I h -?

von^O«.I?k/i0SIIVI^k!ki

í.lâ I ^

Z"

^Ip.en!<p3Ut'sm clSs'

wirksames Aiìtel Kz

ist àer vai» I». IN»n1-
äpotbeker in Dangnau j. C. —

(äus Litterkräutern àer älpso bereitet, Nach
äut^sicknungen àss s. 2. berühmten Rtvli.
Mvt»Upz»»à (làsr.) — In Zebvâcbe^ustân-
àen, vis »1nt»rnliit,
Nvrvvnncdvà«!»«, unge-
mein slârksnà unà überhaupt sur Outlet-
»«druix «ter Kssunàdeit unà àss
âussshensaltdevâhrtesI>1ât«t1à«ii».(Lissll
mit Litterstokken in lsiehtveràaulichsterLorm.)
àcb àen v«»llx«e Demitteltsn sugängliob, in-
àsm sine klasobs eu ?r. S'/», mit Dedraucks-

anvsisung, 2U einer ««»mickdvttslrue v»ii nv«1 dis vive 4ìavkv» binrsiekt.
^K«r«t1. «u» VèpSt» l» <Ieii iiiet^teu ìz»otl». «ter Sedeevle. (HZKUlll)

M!^Villîoi'ia-WaLeliblau »»- MI
ist àns sekönsts LInu àer Ksgenvvnrt; ein ?!neon à 2V lits, reiebt kür 130 grosse
tVâsedsstûàe. kldenso sinà àie > t in nllsn
àaneen ^um Lcbtkèirden von Vvrbiingvn, Lplt/sn, Ilààsvbuken ste. cl s.s Lnt-
àken jsàer Itauskrnll. (O69S9L) ^1551

liksb>srs.ll su, Irntzsu!

Ons Sl «lstlv>s<!kelt1i»«lvri>ivtil virà seit 3ti tiìbren v«u à«n ersten
ìutorttitteii «ler A»ue«ii rv«1t unà ist àas beliebteste unà

weit vsrbrsitetsts Nahrungsmittel kür kleine ltinàer unà liranks.

tisstls s Kinàrllcisìtl ^à-
ljiploms.

(Dlilàxulvsr).
Mellaillon.

^!k8tlv'8 l(inlivi'-ölaki'ung
enthält àie bests Lebveissrmileb,

?>lv8tle'8 Kinâki'-lìlaki'ung
ist ssbr Isiebt veràaulieh,

^Ik8t>v'8 Kinclel'-^aki'ung
verhütet Nrdreehsn unà Diarrhöe,

lìlk8tlv'8 Kinlier-blakrung
ist ein àiâtstisohes Heilmittel,

ölk8tls'8 Kînllei'-^akl'ung
erleichtert àas kntvobnen,

^le8tle'8 Kinlisl'-^akl'ung
virà von àen Linàern sehr gern genommen,

^K8ilv'8 Kinöki'-^akl'ung
ist schnell unà leicht su bereiten. ft093^ll 1

Üe8tle'8 kiiiàr-IlilliruiiA izt willlr«»«! à«r Iiàeii àdr«8î«it, in àr jeà Ilileli
leielit in Kàrllllx iiberxvlit, ein llll«llìdàlielie8 ^àllllZMÎttvI kör klà Xinàr.

Vsàauk à ^.xoààsa unà vroAiisri-IIaiiàlurtASQ.

V. Sülilsr Sc 2iZ5irriSrrriaiiii
Naebk. v. klûller-Danàsmanll

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleibt àsm
Ikalkes eins schöne, klare l arbe unà erhöbt à essen
äroma. Dieselbe ist àssbalb unentbehrlich kür jsàs
bessere Lücke. (D 1360 V) >4532

VIun

KkkgMW ItilikWM-Mk
ilìit àer

LSrNinäiniSr
ist àis eâe, ktiieàktllnt vor2ÜAliäk lîosiuotisào HIoilette-Lsiks à marten, tVkisseit l'kiitt. ^aklrkiâs ^.ltkrlîkODuvAssoìlreideit

àmen idrk uakekldare ^ViànA KSKOD alls Lèìtàurài^eiteii, ikrs ksinksit unà Nilàs, ikr lisbliekss, srkrissksQàss àomg..

Ikrer allAsmeinea Leliedtksit unà àer grossen ààkrsSk vsràtìàt es àiess ausAe^eiekuste Leite, àss viele billige mioàer-

tvertiAk àekltkwuit^eit eittsts.itàeil siaà. ^Ver siek ver làsokullA kstvakren tvill, aekte Keim Liakg-uks Asug-ti aut àie ?irms.

«ciilîliiuiii t ci.. ksM
unà aut àie

^1397
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Verlangen Sie Uberall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ansstellnngen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes ; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; lurf ; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1

nur feinste Rahmbutter Verwendung.

ajieinc fdmetle utib Dottftättblge %ltimg meiner
tartnäcftgen Äagettleiben berbanfe tct bet auSge.
jetdjneten unb etnfadien &trrael[>obe beb ®etrn SPopp.
SDlöge fid) jeber SDiagenlranle bertrnuenbboH etn S8ud)
itnb grageformular gratis bon S. 3. g. SPopp In
Selbe, ipolftein, fenben laffeit, [1500

8. SPlofer, toelt «eprer, fflefenbüren, Slargau.

Für praktische und sparsame
Hausfrauen eignet sich am besten [1611

Heinrichsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: Orell Füssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. 0 Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
und Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898.Geschw.
Zehnder,Adr.:0.Mück,prakt. Arzt in Glarus.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. Mück,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haaransfall, Schuppen und Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Willi. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Mück, prakt. Arzt in Glarus. [1636

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise I
Anfertigung- nacli Mass

Fert. Jaquette -Costiime
von Fr. 35.— an. [1641

Das beste Waschmittel
zur Beseitigung aller Hautunreinigkeiten
und zurErzielung eines jugendlich frischen

(H 2359 Q)

Uecht-Apothek«, I. Stock.

Sanitätsgeseliäft : Kugelgasse 4,1. St.

Fr. Hausmann.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Teints ist [1694

Prehns Sandmandslkleie

ärztlich empfohlen. 1/i Büchse Fr. 1.60.
1/2 Büchse Fr. 1.10. Zu beziehen von

Apotheker P. Hartmann
Steckborn.

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zuckeressenz von

Leuenberger-Eggimanii, Huttwyl
Erste Kaifee-Essenzfabrik

der Schweiz, mit goldener Medaille diplomiert
Vielfach prämiiert, Aerztlich empfohlen.

Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit

und Güte mehr als Kaffeeverbesserer
wie als Kaffeesurrogat und ist daher allen
anderen Kaffeezusatzmitte In unbedingt

vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee
eine schöne, goldgelbe und klare Farbe und einen
feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants,

sowie Anstalten und Spitälern Eingang gefunden.
Jedermann, der damit einen Versuch macht,

wird dieses vorzügliche Surrogat immer wieder
verwenden. fl645

[1511

c'rholungsbediirfiigen
Familien oder Einzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kürzerm oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Bäume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Bat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

Stotel Kiozie am. :E31xein.
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Elektr.

Lieht. Massige Pensionspreise. — Prospektus gratis. — Kohlensaure Soolbäder.

J. V. Dietschy.

Wasserdichte Molton-

Ersatz für Kautschuk
und Molton!

Grosse Ersparnis an Wäsche und Mähe!
Für Kinder angenehm, nie kältend — als Bettschoner wegen seiner abso¬

luten Undurchlässigkeit unentbehrlich!
Eidg. Patent Nr. 15,116.

Verkaufspreise fertig gesäumt :
28 X 33 cm Fr. —.90 :[ 50 X 65 cm Fr.
33 X 40 cm 1.10 $ 70 X 100 cm

2.90
5.80

per Meter in 100 cm Breite Fr. 7.80.
Verkaufsstellen in:

Aarau : V. Meisel-Leutwyler.
Altstätten (St. Gallen): Baumgartner-

Cyprian.
Basel : Metzgers Magazine für Weiss¬

waren und Wäsche.
Bern: F. Messerli-Schuhmacher.

S. Zwygart.
Brugg: Traug. Simmen.
Genève: J. Sigrist.
Glarus : Heinr. Feer.
Herisan: Fr. L. Jaeger.
Langenthal: Ver. Büzberger.
Lausanne : Bonnard frères.
Luzern: A. Lüthy-Siegrist & Cie.

Neuchâtel: J. Heer & fils.
Porrentrny: A. Ecabert.
Rapperswil: Feh. Dudli-Schneider.
Schaffhausen: Siegrist-Hauser.
Solothurn: H. H. Hattemer.
St. Gallen: Theod. Frey.
Thalweil: Näf-Wyler.
Thun: Schwest. Moser.
Wädensweil: W. Bachmann.
Weinfelden: Fr. Aus-der-Au.
Winterthur: Ch. Noller-Stolz.
Zürich: Louis Ahegg.

J. Wirthlin.

Brun Sœurs.
Wiederverkäufer wenden sich gütigst an :

Oust. Metzger, Hemdenwäsche-Fabrik, Basel.

[1382

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. ®BT" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. 'WO Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Meine Aassteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung::
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffelt mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetascben, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 MusikstänUer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Yerdauungsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

Ueherraseliende Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkanf nnr in Apotheken.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Verlangen 8ie überall
à als vor^üglicb anerkannten und von keinem

»ncker» r»ll»rlli»t
übertrokkensn:

843) x»rLti»11«rì.

BiSORÎtS
à

àZ'Io-Luissô öiseuits Lo.

Sosonâsrs dsliodto Lortsn:
«îta? amamà/ Oâa^îVK^,' <?ez/(on/

(/T'ozîtettes/ Dsmis va^i((s,' Dessert s,«,'à/
Mart's/ Mai(àd!ôr SMà'à^/ Maocaro»!/ l'à'k
ööA/'T'ö sîtisse/ Hîieen «î/x./ ?»»'/'/ l^àîtk,' Ae-

mî'sâe Mscuà à. eto.

pür unser« sämtlivben dorten àâet
^

nur ketuste tìakmdutter Verwvuàuux.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Msgrnlciden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Fragcformular gratis von I. I. F. Popp in
Heide. Holstein, senden lassen. slövO

K. Mosel, weil. Lehrer, Besenbitren, Aargau.

pür prakttscb« und sparsame Laus-
krauen eignet sied am besten s1611

kààdà Koàeli
von L. Lücnr.

Verlag: grell püssli, Ziirivb.
Zu belieben dureb alle öuekkandlungen.

Xeii^iriss. (1637
Ourcb die briekliebe Lebandlung des

Ilrn. L Nück, prallt, llr^t in Klarus, wur-
den wir von Sommersprossen, Ideellen
und Kesiebtsbaareu voilslävdig bekroit.
Lrünggsn-kollbrunn11.1unil898.kosekw.
Zebnder./lcIr.:0.llIüvk,prakt./tr^tinlZlarus.

Haarâuskall.
Huterssiollllstsr dvstätist, dass or durà

dis driediods Rekaildluits ds3 Hrn. 0. IdUà,
xràì. in (Raru3, von gàoin Hsdvl
tiaarausfali, Svduppeu unà Leisseu soknoll und
vollständig dàoit wurds. Orads, don 13.
Närs 1893. ^ilti. I^ang, Öborwilllor. — Re-
glaudigt, RoinoindaininAnnaint (Irads. — ^dr.
0. ^ltlvk, prakì. /ìrst iu Vlaru«. ^1636

vamen-, ^kl-l-en-, iinaben-

ZlStvrvvvt««
ài»L«rttKî»iHzx AI»««Itll. .1 îì«l»t kt< < <»s>t ii>„,

VIIII W'i'. 23.— »II. s1641

M dà Uàsàittel
2ur Lsssitigung aller Lautunroinigkoiten
und ^urLr^isiung oinosjugondiieb kriseben

(L 2359 U

Il«elit-1p«àlii>, 1.8tocl<.

8s,llitàM«IM: XliPlgSWS 4,1. A.

fk. ti»8MSl»I».

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Kacknabme

là. S lin. ll. Ioiiàilbisll-8eikn
(ca. KV—7V loiebt desckädigte Ltücke der
feinsten Loilette-Loiken). (1043

Lvrgmann â Lo., Wisdikon-Zürick.

d'oints ist 11694

Ptt>lii8 SsàiMà
ärstlicb ompkobien. ^/, öücbso Pr. 169
i/s Lücbse Pr. 1.1g. Zu belieben von

Ijlkillâei' Niu'tiniuui
«ìvàli»«ri».

ver Ilikdli^ àtt Màii
1st àio zeuvkvr««»«!»« von

IltllMbvrMr-KZMMll, Illltwxl

Violkaek prämiiert, lìeritiiek emptokien.
visss 2uokors33ons wirkt vorwöge idror Rein-

doit unà Rüto medr aïs Ii»Nl'«vvvâv««vi'«i'
wio aïs XakkoogurrvAat unà i«t dl»I»«r »IIvi»
»i»âvr«» Ii»tt«v«u«»t»ii»jàIiA unk«.

vvr»ii»tvlRvi», âoiui gio Aibt âom Xaào

llnentbelirlîoli kiir jede ltiiolie.

H1511

0
îseêeà» â àes //olel« oder o^enen ^inr^aAse« mr'â str-
»«Al, d»e aber nrâ Aerne a«/' â do, h Aedoàe» ^e^nemh'c1iî:eîke»
versz'âen, be'ekek sâ passende l?e1eAe«/îe,k sn /cü>?erm oder là-
g-e^m ^4«/'e»ââ à eàer AeruumîAe» 177/«. de naâ UTrnsc/i
/c«»» Vo//s de»s,'on Ae«om»»e» werden, ode,' es »leite» »nr möb/lerks
/käu»ne s«,' Ve»'/'ÜA«»A. 7iadeesn>'sâl«nA à //««se «nd ««m» Ae-
A»àsâk ««â àsâ'âer 7l«l. Seebäder «nd M7cM«ren. (?rosser
<7«,den «nd dn/«Aen. Keâons d.Ass,'â, /oàende L'joas/erAàAe.
/>«/,»- And Damx/scà^s/«/«on ,'n der IVâe. /1SÄS

HOìSl TZIrON.S S.FZQ. ^T!àSZ.F2..
lleue kadeeînrivlitungen. laglioli Produktionen der Iturmusîk îm llotel. Llektr.

l.!vlit. Idässlge Pensionspreise. — prospectus gratis. — Xoiilensaure Looibsder.

». I)1< t

Wssseràiitk Molton-

krsati Mr Xautseìiuk
nnâ Aolton!

vr«»s>« Urspsriii» «n Wìtselr« sack Mlttl»«!
Vur Xinder angonelim, nie käitend — als Lettselronor wegen seiner adso-

iuten lindnrckiässigksit unsntizàriioiì!
Lidg. Patent Kr. 15,116.

Verkaufspreise fertig gesäumt:
28 X 33 em Pr. —.9g 5g X 65 em Pr.
33 X 46 cm 1.10 B 70 X 160 cm

2.90
5.80

per ületer in 100 cm lZreits Pr. 7.80.
Verkaufsstellen in:

àrau: V. Noisel-I-sutwylsr.
Ntstättvn (Lt. (lallen): Laumgartnsr-

Lyprian.
Laset : Âlàgers Haga^ino kür Weiss-

waren und Wäsclre.
Lern: p. Usssorli-Leinàmaelier.

L. ^w^gart.
Lrugg! d'raug. Limmen.
gsnvv«: 1. Ligrist.
glarus: lleinr. Peer.
Ilvrtsaui Pr. I». laeger.
Langentlral: Vor. Lüsdorgsr.
Lausanne: Lonnard frères.
LuZlvrn: à. Lütlr^-Liogrist L Lie.

Kvuàâtvt: d. Leer <à ills.
Lorrentruz» : L.. Leabort.
Rapperswil: pclr. Vudli-Lolineider.
Lcàatkliàusvni Liogrist-llaussr.
Lolotlrurn: R. ll. Latìsmer.
Lt. kalten: làeod. prey,
kkatwelt: Kak-Wyier.
Iltnn: Lcàwest. kloser.
Wädenswvtt: W. Saclunann.
Weinkvtden: Pr. às-dsr-à.
lVintertliur: Llr. Kollor-Ltol^.
kartell: Louis Itbogg.

1. Wirtklin.

L run Lcours.
Wiederverkäufor wenden sick gütigst an:

<Zl«-st:. r Hsrnäsnw»Äsoks-pu.1>rilr,

(1382

1231) 2u meiner preude kann ick Ilinsn mitteilen, dass ick durcir llrr unselrädliolres
Verkalrren von meiner Leidenschaft gekeilt worden din. Ick kabs gar keine Lust mskr
üum 1'rillkeii, ksünde miek dadurek vielbesser als vorkor und bade auek ein besseres
àssoken. às lZsukdarksit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis 2u vorökkentlieken und
denjenigen, welcbs miek über meine Heilung befragen, Auskunft ^u erteilen. Kleine
Heilung wird kukssben erregen, da ick als arger drinker bekannt war. Ls kennen miek
gar viele Leute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ick nickt mebr trinke. Ick
werde Ibr Lrunksuckt-lleilverk., das leicbt mit oder obne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick kinkomms, ompksblen. Lagerstrasse 111, Zürieb III, 28. vez.
1897. lllbert Werndli. WWff- Zur Leglaubigung vorsteb. Ilnterscbrikt des tlrn. itlbert
Werndli, Lagerstrasse 111, dabier. Züricb III, 23. Le?. 1897. Lor Ltadtammann:
Wolkonsberger, Ltellvertr. "MG ^dr. : „privatpotiklinik, Kircbstr. 405, Klaras.««

Vltiix
speoialdralleds dletet l'öäsi-Q ^eàvu 8tà»àes RsisASudsit sur àsodsàus «olickor uuâ
xosvààvkvollvl' Aödvl Lu Aswûusàtsr RrsiàAS.

SvtîSpivK ^ür vîi»v vti»tÂàv s

Fvàìàtsiwlllvl' iu dluLLdauut, watt uuâ poliert: 2 LettgteUsu wit dodew Raupt, 2 Raodt-
tisedv wit Narworpiatte, 1 sweipiâtsi^o ^asedkowwoàs wit Alarworauksats uuà XrzistaU-
spisAelauksats, I Rauàvd8t»uâsr, 1 8piesel8odrauk wit Xrz/8ta1ÌKÌa8, 2 ?iü8ed-Rsttvor»
laxeu, 1 Riuo1suw-^VaLodtÌ8od-VoriaAe, 1 Raar wolleue Vordauxe wit kvwpletter Stausou-
xaruitur, ?r. 759. —.

8pe!80SÎiiiniki' in ^U38dauw- oâer Riodeudols: 1 LüLott wit ^63edlo83euow àk3à,
1 à32iodti3à kür 12 ?sr3oueu wiì 2 Riula^eu suw Rwklappen, 6 Siüdio wit R.odr3its, 1

8srvierti3vd, 1 Koka wit priwa Roberzu^, 1 <^usr3piose1, 44/73 ow Xr^3taiißia3, 1 Riuoleuw-
teppiod, 180/230 ow, 1 ?aar wollene VorlàZe wit kompletter StanssenAarnitur, ?r. L59

8s.1oil in watt und poliert Ru33kauwlio1z: 1 ?ol3terAarnitur wit lVlo<iusttsta3odsn, Aans
dssoKsn, 1 Koka, 2àutsuil3, 2 8s33el, 1 SalontiLvd, 1 8ilder3otirank, 1 Alu3ik3täncler, 1 ?aar
doppelLsitixe Kalonvordauxe wit kompletter Ktan^evAarnitur, 1 Kalontexpiod, ?IÜ3od,
175/235 ow, 1 Kalon3pieAol, 51/84 ow, 1^r)/8taI1, k'r. 899.—(970
1^«ri iirzrri< irt<? t«-IInii^r »O i !ZÜI»»ir»«i7.

Zwsilàlrrlss, sobrlktllolro Liarantlo.

lllöbslkabrik, LvbUkläad« 12, Zttrlet».

<?e8ell8àakt kttr diâteti^àe Rroàkte /iitioli.

^ulerorosS.
Lestes, r«li» diätetlsvbvs bäkrmittst kür Lrwacbsene und Kinder bei

attviK Ltörungen des Vvrdaauugsapparates, wie katarrbe, Liarrboe, Lkolera
nostras, Lysenteris. (1662

Hvlberr»«vlir«i»ckv UrLaljxv, wo andere Mittel niebts mebr kalken —
laut Zeugnissen von Professoren und ltoràn und Lankscbreiben von privaten.

Verlcrut irirr ti» Vpatlrt Lt ii.
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